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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 
Dereinigte Staaten. 
Kanſas. 

Alta, 10. Februar. Seinen vielen 
Freunden und Bekannten hier und in 
Rußland diene zur Nachricht, daß Diet- 
rich Nidel den 24. December 1893 nad) 
langer Krankheit geftorben ift. Den 
16. Januar 1894 ſtarb feine ſtumme 
Tochter Elifabeth. Die Mutter ftarb 
vor zwei Jahren. Drei Kinder find 
noch am Leben. Gor. 


Lehigh, 13. Februar. Der I. Gott 
ift diefen Winter mit uns tiefe Wege 
gegangen. Erftens ftarb im December 
unfer jüngfter Sohn Abraham 9 J., 
10 M. alt. Krank war er elf Tage. 
Bald darauf erkrankten unfere zwei 
älteften Töchter ſchwer. Der Herr hat 
uns prüfen mollen, ob wir auch im 
Glauben blieben, aber ih muß doc zur 
Ehre Gottes fagen, Er hat uns nicht 
über Vermögen aufgelegt und hat uns 
das Zoch tragen helfen, Ihm ſei Lob 
und Dant dafür. 

Als die beiden Töchter am Wege der 
Beflerung waren, erkrankte unfer Sohn 
David, der feit zwölf Jahren an der 
Fallfucht leidet, und ſchon über ein 
Jahr im Bette zugebradt hatte. Er 
tonnte nicht mehr ftehen und gehen und 
auch nicht reden, wir mußten ihn be= 
dienen wie ein Kleines Kind. Er lag da 
wie ein gefrümmter Wurm. Manche I. 
Geihmwifter und Freunde haben ihn 
mitleidspoll betrachtet, und Gebete 
empor geſchickt. Der I. Gott hat fi 
feiner auch erbarmt und hat ihn nad) 
zweitägiger ſchwerer Krankheit zu ſich 
genommen. Er wurde den 16. Februar 
begraben, e3 war damals ſchönes Wet- 
ter und daher viele Leidtragende anwe— 
end. 

Nun find wir mit den Unfern wieder 
alle, Gott jei Dank, gejund, welches 
wir auch allen I. Geſchwiſtern und 
Freunden wünſchen. Wir haben von I. 
Bruder Koh. Kanzen, Orechow, Rußl., 
den 6. Februar einen Brief erhalten, 
und daraus erfehen, daß er bei den 
Seinigen glüdlih angelangt iſt, und 
aud dort Alles wohl angetroffen hat, 
dem Herrn jei Dant. Es hat uns große 
Freude gemacht, unferen I. Bruder 
nah 16 Jahren wiederzufehen. Unſer 
Wunſch ift, daß noch mehr von den zehn 
Brüdern und zwei Schweitern fommen 
möchten. Es giebt bei ſolchen Beſuchen 
recht felige Stunden. Der I. Heiland 
molle uns, wenn wir uns bier nicht 
mehr jehen, dort bei Ihm im Himmel 
treffen laffen, dazu verhelfe Er uns al- 
fen aus Gnaden. Alle I. Geſchwiſter 
und Freunde feien Herzlich gegrüßt. 
Mein I. Mann hat in Gnadenfeld, 
Rußland, einen Better, namens David 
Bartel, der gebeten ift an uns zu fchrei- 
ben. Kath. Kohfeld. 


Hillsboro, 24. Februar. Wäh- 
rend wir den ganzen Januar faft Früh— 
Singswetter hatten, ift der Februar wie— 
der ziemlich kalt, das Thermometer zeigte 
zwei Mal 10 Gr. F. unter Null, aud 
hatten wir ein ziemlich ſtarkes Schnee= 
geftöber. Jetzt ift es wieder gelinder 
und wir hoffen, das Pflügen bald mwie- 
der aufzunehmen. Es ſchicken fich jegt 
viele Leute an, nad dem Indianerge⸗ 
biet zu ziehen, der Herr möge fie jeg- 
nen auf ihrer neuen Anfiedlung. 

Der wohl betannte alte Jacob Frie— 
fen ift den 9. Januar im 73. Lebens- 
jahre geftorben. In Süd-Rußland ift 
er In der Molotichna-Colonie Orloff 
wohnhaft gemweien, wo er viele Puß- 
müblen erzeugte. Bor fieben Jahren 
hatte er eine Beſuchsreiſe nah Ruß— 
land gemadt,' um Gefchwifter und 
Freunde wiederzufehen. 

Den 19. Februar ftarb plöglich die 
Jacob Klaſche im 36. Lebensjahre und 
wurde den 22. auf dem Gnadenauer 
Kirchhof begraben; fie hinterläßt einen 


tiefbetrübten Gatten und fieben Kleine 
Kinder, die ihren Tod betrauern, der 
Herr möge die Tiefbetroffenen tröften. 
Die alte Abraham Klaſche und der 
alte Julius Heinrichs liegen jchon meh— 
rere Monate jchwer frank darnieder. 
Der Herr ſtärke fie in ihrer Krankheit, 
ift mein Flehen. Im Uebrigen ift die 
Gefundheit im Allgemeinen wieder 
ziemlich qut, auch in unferer Familie 
find wir alle, Gott Lob und Danf, ge= 
fund. Noch einen herzlichen Gruß mit 
Römer 15, 13. an meine I. Eltern, Ge— 
Ihwilter und Freunde in Rußland und 
auch an unfere I. Kinder Gerhard Klie— 
wer3 in Süd-Dakota. Ach bitte Alle, 

recht viel zu jehreiben. 
B. BP. u. Juſtina Warkentin. 


Texras. 

Abilene, 15. Februar. Es iſt 
über ein Jahr, daß wir Manitoba ver— 
ließen um uns in einem milderen Clima 
niederzulaſſen. Der Winter iſt hier viel 
angenehmer als in Manitoba, nur im 
Sommer wird es ziemlich heiß, die 
meiſte Zeit iſt aber Wind, der die Hitze 
erträglicher macht. Wenn es hier nur 
mehr regnete, dann wäre Alles recht, 
aber der Regen bleibt zu lange aus und 
wenn es regnet dann regnet es ſtark. 
Die Farmer ſagen, daß es vergangenes 
Jahr trockener als ſonſt geweſen iſt. 

Unſere Ernte war nur klein, wir hat— 
ten auch nicht viel geſäet und gepflanzt. 
Hafer gab es 20 Bu. vom Acre, Gerite 
10 Bu., vom Mais fozulagen nur 
Stengel, er geräth hier aud niemals 
gut. Waflermelonen hatten wir viele, 
zum Wunder für uns aus Manitoba, 
wo fie oft nicht reif werden, während 
fie bier den Sommer über drei Mal 
reife Früchte bringen, zwei Mal jehr 
ihöne, das dritte Mal nicht fo Ichön. 
Dbft dagegen, worauf wir eigentlich 
unfer Augenmerk hatten, wächlt hier 
feins, außer Pfirfichen, Apritofen und 
wenigen Trauben. Die Baumwolle iſt 
hier das Hauptproduct, denn fie hält 
Hitze und -Trodenheit am beiten aus. 
Wir ernteten von 16 Acres 6 Ballen 
(etwa 2900 Pfd.). Der Preis war 
$7.35 das 100 Pfd.; im Herbſt fiel er 
aber bis 86.50. Außerdem befamen 
wir etwa 180 Buſhel Samen, welcher 
diejes Jahr theurer wie ſonſt ift, gegen— 
wärtig bringt er 25—30c das Buſhel. 
Er bildet jehr gutes Viehfutter, befier 
als Hafer, eignet fih aber nur für 
Rindvieh. 

Wir haben zwar im Zeitlichen nicht 
viel zu Hagen, fühlen uns aber nod 
nicht heimisch Hier. Es ftarb uns im 
Sommer unfer jüngfter Sohn, Corne— 
lius, welche Wunde uns noch oftfchmerzt. 
Wir haben noch drei Söhne am Leben. 

Mir bitten um ein Xebenszeichen von 
meiner Frau (geborne Helena Nieken) 
Schweſter Maria Nießen. Wir haben 
ſchon von Manitoba aus gejchrieben, 
aber keine Antwort erhalten, Freunde 
oder Bekannte in ihrer Nähe, falls fie 
nicht jelbft die „Rundſchau“ lieft, find 
gebeten, uns ihren Namen und richtige 
Adreſſe willen zu laſſen. 

Grüße alle Freunde. Lafjet uns alle- 
fammt tradhten, daß wir die ewige Ruhe 
nicht verfäumen und unjer feiner da— 
binten bleibe. Heinrich Eidfen. 





Minnejotn. 
Mountain Lake, 20. Februar. 
Es hat dem Herrn gefallen, unfere bei- 
den älteften Kinder zu fich zu nehmen. 
Beide ftarben am Scharladhfieber. Mar: 
garetha am 14. Februar, im Alter von 
4 Jahren und 1 Monat; John am 17. 
Februar, im Alter von 2 Jahren und 2 
Monaten. Yet haben wir noch einen 
Heinen Sohn, 4 Wochen alt. Allen 
Hreunden, die uns während der Krank— 
beit und bei dem Begräbniß unferer lie- 
ben Kleinen fo theilnehmend und hel- 
fend zur Seite ftanden, ſprechen wir 
biermit unfern tiefgefühlten Dant aus. 





Abraham u. Margaretha Janzen. 


Oregon. 

Champoeg, 15. Februar. Es 
wohnen jest zwölf Familien Rußländer 
bier. Zehn haben ſich bereits niederge- 
lafjen und zwei find noch plaßlos. Es 
werden noch mehr von Rußland kom— 

men. Gottlieb Zink, 
Ehampoeg, Marion Eo., Oregon. 


Süd-Dakota. 

Loretta, 21. Februar. Nach eini— 
gen kalten Tagen iſt das Wetter wie— 
der angenehmer. Das Thermometer 
ſchwankt oft zwiſchen 20 und 30 Gr. 
unter Null. — Der Gefundheitszuftand 
iſt bisher noch immer ziemlich gut. Die 
liebe Schweſter Johann Bäder war 
einige Wochen ſehr krank. Niemand 
glaubte mehr, daß fie noch gefund wer- 
den mwürde, aber bei dem allmäcdhtigen 
Gott find ja alle Dinge möglid. Sie 
freut ſich jest, daß der liebe Heiland 
ihr an Leib und Seele geholfen. 

Der liebe Heiland hilft ja fo gerne, 
wenn wir nur zu Ihm kommen. Mein 
Gebet ift, daß noch Viele diejen herrli— 
hen Ruf annehmen möchten und Sei» 
nen Fußſtapfen nadfolgen. Wer da 
will, der komme! Der liebe Heiland 
flopft an ein jedes Menjchenherz ſchon 
bon Jugend auf an. Aber leider ift der 
Menſch jo geartet, daß er nicht darauf 
achtet oder dag Oeffnen der Herzens 
thür aufichiebt. Der Herr hat jedoch 
viele Mittel, den Sünder zu fich zu zie— 
hen, wenn nicht anders, dann dur 
Krankheit. Wenn man einen Blid in 
die Welt hinein wirft, jo muß man fa= 
gen, der Herr ftraft die Welt ſtark, 


aber leider nehmen die Menichen dies | 


nicht al3 eine Strafe an, fondern mei- 
nen, es fei ein natürlicher Vorgang. 
Den 8. Februar wurde bei unfern 
Nachbarn F. Ewerts eine Hochzeit ge= 
feiert. Der junge Ehemann heißt Da— 
vid Schulg. Der Herr möge ihnen viel 
Glück und Segen ſchenken. Gruß mit 1 
Petri 5, 14. B. Unruh. 


Nebraska. 

Sanfen, 24. Feb. Wir lefen in 
Jeſaia 38, daß der Herr den Prophe— 
ten Sefaia zu dem Könige Hiskia 
fandte und ihm jagen ließ: „Beitelle 
dein Haus, denn du wirft fterben und 
nicht lebendig bleiben,“ und wir jehen 
daß der König nicht bereit war gleich 
zu fterben und es heißt, daß er betete 
und weinte und daß der Herr fein 
Gebet erhörte und zu feinem Leben noch 
15 Jahre zulegte, woraus zu erfehen 


ift, daß der Herr nicht den Tod des! 


Siünders will. Wiewohl jener Kö— 
nig glaubte, daß er manches Gute ge— 
than und viele Gößen zerjtört hatte, 
darunter auch die eherne Schlange, die 
das Volk Yirael lange verehrt und an— 
gebetet, hatte er doch Furcht vorm 
Sterben. 

Auch Heutzutage geht es vielen Men- 
chen jo, daß fie nicht allezeit bereit find 
zum Sterben und wir erleben e3 doch 
fo oft, daß viele plöglich jterben müſſen, 
wie die liebe Schweiter Jakob Brandt 
hierjelbft, die nah nur 4.,-ſtündiger 
Krankheit bei der Entbindung ftarb. 
Wir alle willen nicht, wie ſchnell unfer 
Ende herannahen wird, und daher gilt 
es auch ung, e3 fo zu machen, wie es der 


König gemadt hat, wie wir im 17. 


Verſe lefen können, wo er fich jo herr— 
lih ausfpridt: „Siehe, um Troft war 
mir ſehr bange, aber du haft dich mei— 
ner Seele herzlih angenommen, daß 
fie nicht verdirbe, denn du wirfſt alle 
meine Sünden hinter dich zurüd.“ 
Diefen Troft müfjen wir hier ſchon 
erlangen, wenn wir einjt die Ver— 
heißungen erlangen wollen, die uns in 
dem theuren Worte Gottes verſprochen 
find und mein herzlicher Wunfch ift es, 
daß Keiner möchte dahinten bleiben, 
fondern daß wir alle mit dem Apoftel 
Paulus das jagen können, was er in 
Röm. 5, 1.—5. und 2 Cor. 5, 1.— 





10., und an vielen anderen Stellen 


nicht glauben, daß der Menſch es bier 
ſchon willen kann, ob er mit Gott im 
Frieden ift, fo wird Gottes Wort da— 
durch nicht aufgehoben, denn der liebe 
Heiland jagt: Himmel und Erde wer- 
den vergehen, aber meine Worte wer— 
den nicht vergehen; auch jagt Er, Er 
wird Niemand richten, aber das Wort, 
das Er geredet hat, daS wird einen 
Jeglichen richten, der ſich hier nicht 
bat richten laffen, wie wir in Joh. 5, 
24.—29. lejen. 

Meine Bitte an alle Menfjchen ilt, 
dab wir uns alle recht prüfen, wie mwir 
mit unferm Gott ftehen, ob Gottes Geiſt 
noch unferm Geiſte Zeugniß giebt, daß 
wir Seine finder find, denn es wird 
uns nicht3 helfen, was wir einjt gehabt 
haben, jfondern nur das, was wir zu 
der Zeit haben werden, wenn wir dieje 
Melt verlaſſen follen, und weil wir dies 
fes nicht willen, jo thut es noth, daß 
wir es allezeit beherzigen, was unfer 
lieber Heiland jagt: „Was ich euch ſage, 
da3 jage ich allen, wachet!“ und wenn 
wir allezeit wachen, jo wird uns der 
Herr nicht unbereitet antreffen. 

Dann haben wir noch zu beherzigen, 
was wir in Joh. 7, 38. vom lieben 
Heiland gejagt finden und jelbgies auch 
zu befolgen, denn Er jagt: „Wer fich 
mein und meiner Worte ſchämen wird, 
dei werde ich mich auch vor meinem 
himmlischen Vater ſchämen.“ Der 
Herr mwolle uns allefammt viel Gnade 
ſchenken, daß wir hoffen und wirken, 
weil es nod Tag ilt, denn es fommt 
die Nacht, da wir nicht werden wirken 
können. 

Hier hatten wir bis in dieſen Mo— 
nat faſt immer ſchönes Wetter, aber 
dieſen Monat haben wir ſchon ziemlich 
Schnee und auch Kälte gehabt, jedoch 
jetzt iſt es wieder angenehm. Mit der 
Geſundheit geht es auch wieder etwas 
beſſer. Die Grippe iſt verſchwunden. 
Wir und unſere Kinder find jo ziemlich 
| gefund und find ſehr dankbar für das 
was der Herr uns hat zu theil werden 
laſſen. Grüßend euer Mitpilger nad) 
"Sion, Peter Thiepen. 


| Henderjon. — Hierlelbft befteht 
feit fünf Jahren ein literarischer Verein, 
der jedes Vereinsjahr unter einem an— 
|deren Namen auftritt, und diesmal 
‚den Namen Harrifon = Verein trägt. 
Nach dem Berichte des Schreibers ha— 
ben wir den 8. December 1893 ange: 
| fangen, und acht Vereinsverfammluns 
igen abgehalten. Der Verein verfams 
| melte fi jeden Freitag- Abend. Arbei- 





ten wurden geliefert wie folgt: Gefang, 
| Declamiren, Aufſatz, Vortrag, Vorle- 
fung, Dialog, Biographie, Debatte, 
Zeitung uno Geſchäftliches. 

Dieſe Abende wurden gut beſucht, jo» 
wohl von Jungen als auch von Alten; 
die Mitglieder benutzten die gebotenen 
Gelegenheiten und nahmen regen An— 
theil. Es wurde ein Committee ernannt 
um dos in der Gafje befindliche Geld 
zu Milfionszweden zu verwenden und 
Tractate zum Vertheilen zu faufen. 
Trog verjchiedener Stürme welche über 
uns hereinbradhen und das Werk zu zer= 
ftören fuchten, konnten wir doch als Ver— 
ein daftehen. Wir können jagen es hat 
gut gegangen, und es wird auch ferner- 
hin gut oder beijer gehen, wenn wir uns 
nur für die Sade intereſſiren und fie 
mit Ernft angreifen, denn: 

Luft und Liebe zum Ding 

Macht Mühe und Arbeit gering. 

Den 16. Februar 1894 wurde der 
Verein geſchloſſen. Nachdem etliche 
Schlußreden gehalten worden, wurde 
das Lied No. 112 aus Liederperlen ge= 
fungen, worauf Vertagung folgte. 

6. B. Regier. 


— Auf der Yantton Indianer-Re— 
fervation in Süd-Dakota find 168,000 
Acres Land, welche Weihe beſchlagnah— 
men können, fobald die Refervation er- 


ſchloſſen ift. 





l 
fchreibt. Wiewohl es in diefer Zeit Viele 


Canada. 


Roſthern, 7. Februar. Der Wins | 
ter iſt dieſes Jahr viel gelinder als vo— 
riges Jahr. Den 17. December hatten 
wir mittags 7 Gr. Wärme, doc) blie- 
ben auch die Kältegrade nicht aus; den 
1. December 3. B. waren es morgens 
33 $r.; aber nachher haben wir immer 
gelindere Witterung gehabt. 

Demnächſt findet hier bei Auguft 
Hins eine Hochzeit ftatt. Franz Sie- 
mens Sohn Peter wird Wilhelmine 
Hins heirathen. 

Unſer Städtchen Roſthern Hat Ti 
jeit dem Frühjahr Thon jehr verändert, 
doc fehlt es noch an mandherlei bis es 
erit einer Stadt ähnlich ſieht. Wir 
wohnen etwa fieben Meilen entfernt. — 
Wie es heißt, wird nächſtes Frühjahr 
wieder eine große Zahl Anſiedler her— 
kommen und wie man hört gefällt es 
den meiſten hier beſſer als in Manitoba. 
Einen herzlichen Gruß an alle Verwand— 
ten und Belannten hüben und drüben 
mit der Bitte um Lebenszeichen. 

Jacob %. Andres. 


Manitoba. 

Plum Coulee, 17. Februar. Am 
20. Jan. machte ich eine Spazierfahrt 
per Bahn bis Morris und von dort 
per Schlitten nach Rofjenhof und traf 
dort überall freundliche Aufnahme, wo— 
für ich herzlichen Dank abitatte. Es ge— 
fiel mir in den Dörfern fo gut, daß ich 
den ganzen Winter geblieben wäre, wenn 
ih nicht heim hätte müſſen. Ach habe 
dort eine Stelle beforgt, wenn wir Luft 
haben können wir binziehen, aber ob 
wir dazu fommen, weiß ich nicht. Als 
lich nach Hauſe kam, traf ich meinen 
Mann etwas kränklich an, er iſt noch 
nicht ganz wohl. Mit meiner Schweſter 
Anna Derkſen iſt es noch beim Alten. Ei— 
nen Gruß an Alle, die ſich unſer in Liebe 
erinnern. Sarah Giesbrecht. 


Roſenort, 18. Februar. Liebe 
„Rundſchau“! Da die brieflichen Nach— 
richten von den Geſchwiſtern in der al— 
ten Heimath anfangs unſeres Hierſeins 
nur ſpärlich kamen und endlich ganz 
ausblieben, und meinerſeits das Schrei— 
ben an Alle nicht gut möglich iſt, wende 
ich mich an die „Rundſchau“, die hüben 
und drüben viel geleſen wird, um meine 
geliebten Eltern in Gnadenthal und den 
Geſchwiſtern Nachricht zukommen zu laſ— 
ſen. 

Wir haben heuer einen ſehr ſchönen 
Winter. Wenn es auch bisweilen tüch— 
tig kalt iſt, hält doch der ſtrenge Froſt 
nicht lange an, und muß bald wieder 
milderer Witterung Platz machen. Nur 
daß der Frühling ſo ſpät eintritt, iſt 
uns ungewohnt. Leute, welche den Bo— 
den Rußlands verlafjen haben, und ſe— 
ben mußten wie fih ihre Luftſchlöſſer 
bier nicht verwirklichten, weshalb fie ſich 
eilig aus dem Staube gemacht, geben 
dem Lande eine böfes Gefchrei. Kürzlich 
befam ein erſt kürzlich Eingewanderter 
einen Brief von feinem Bruder in Rufe 
land, der ihm u. X. fchrieb, daß ihm 
Einer, der hier geweſen, erzählt habe, 
daß es hier nicht Wunder nehme, wenn 
man beim nad der Stadt Fahren einen 
Menſchen mit durchgeichnittenem Halfe 
am Wege liegen fände. Wie glüdlich 
war doc der Erzähler, daß er feine 
Haut in Sicherheit gebracht, und das 
von NRäuberhorden durdjitreifte Yand 
verlafien hat. Noch lächerlicher ift die 
Behauptung, daß hier die Briefe nad 
Rußland einer Genfur unterworfen 
werden und alfo die Wahrheit nicht ge= 
fohrieben werden darf. Zum Widerle- 
gen ſolcher Albernheiten ift man hier 
nicht aufgelegt und kann dadurch der 
Briefwechjel auch zwiſchen Geſchwiſtern 
ins Stoden fommen. 

Hier wird die Polizei ziemlich ftreng 
gehandhabt, und kommt ein Verbrechen 
vor, was ja ſelbſtverſtändlich iſt, da die 


mit folder Energie vorgegangen, daß 
der Thäter nicht leicht entwiſcht. 

Wir find recht zufrieden hier in Ma— 
nitoba und haben reichlich Urſache dem 
lieben Gott zu danten für Seine 
weile Führung. 

So der Herr will, gedenten wir im 
Frühjahr nach dem Welten zu ziehen, 
wo wir jchon Land aufgenommen ha= 
ben. Den I. Eltern und Geſchwiſtern 
noch die Nachricht, daß unjere Familie 
um ein Töchterlein, dem wir den Namen 
Elifabeth gegeben, größer geworden ift. 
Meine I. Frau ift noch recht ſchwach, 
aber die Kleine gedeiht prächtig. 

Den Geſchwiſtern Heinrich Eppen in 
Charkowſchen Gouvdernement haben wir 
geichrieben, vielleicht ift der Brief ver— 
loren gegangen. Heinrich Wieler. 


Reinland, 21. Februar. Das 
Wetter iſt zwar gegenwärtig nicht gün= 
ftig, aber im Allgemeinen haben wir 
einen jhönen Winter mit wenig Schnee. 
Thaumetter haben wir diefen Winter 
drei Mal gehabt. Es find ſchon 13 
Jahre verflofien feit wir nad) Amerika 
famen. Der Vater Benjamin Behr, fr. 
Kronsthal, ift ſehr kränklich, und ift 
jest bei feinen Rindern Jacob Vehren. 
Das Sprechen fällt ihm fehr ſchwer und 
gehen kann er beinahe gar nicht. Er ift 
78 Jahre alt. 

Ich wünſche in Erfahrung zu brin— 
gen, ob unjer alter Nachbar Jacob Pen— 
ner noch am Leben iſt und wie es ihm 
geht. Auch möchte ich erfahren, ob 
Onkel Jacob Vehr und deilen Söhne 
Jacob, Iſaac und Heinrich no am 
Leben find, und wie ihre Adreſſe lau— 
tet; fie waren früher in Nieder-Chortitz 
wohnhaft. Uns geht es hier in Amerika 
ziemlich gut und wir find dem Herrn 
dankbar, daß Er uns hierher geführt 
hat, wo wir Ihm nad unfern Grund— 
lägen dienen können. Einen herzlichen 
Gruß an alle Freunde und Bekannten 
die ſich meiner noch erinnern, 

Iſaak B. Behr (Ofterwid), 
Poſt Reinland, Manitoba, N.-Amerika. 


Europa. 
Süd: Rußland. 
— Aus dem Bahmutjchen SPreife 
im Gouv. Efaterinoslam wird der „Od. 
tg.” geichrieben: Was die Lage der 
hiefigen Anfiedler und Gutsbefißer be= 
trifft, To ift diefelbe in diefem Jahre 
nicht die glänzendfte, weil wir die Fol— 
gen der niedrigen Getreidepreife am 
ſchwerſten empfinden müſſen, denn die 
Strede bis zur nächſten Hafenftadt ift 
groß und der Preis bier mindeftens 1 
Rubel pro Tſchtp. niedriger. Zudem 
iſt in dem verfloͤſſenen Jahre viel Ge— 
treide feucht geworden; viel iſt auf der 
Steppe geblieben und verfault. Es 
find Edelleute in unferer Nähe, denen 
‚bis 700 Deſſj. Weizen verfault, wel- 
her, wäre er zur Zeit gedrofchen wor— 
den, bis 12 Tſchtw. pro Deilj. gegeben 
hätte. Auch den deutfchen Landwirthen, 
welche ji im vorigen Frühjahr ange— 
fiedelt haben und viel mit dem Bauen 
ihrer Häufer zu thun hatten, ift es we— 
nig befjer gegangen. Es find Einige, 
die nicht eine Handvoll trodenes Ge— 
treide haben und in etlichen neuen Ans 
fiedlungen herrſcht ſogar Hungersnot, 
weil das gut gerathene Getreide ver— 
fault ift. Viehfutter ift genug vorhan- 
den, doch iſt es in Gefahr, von den vie— 
len Mäufen verzehrt zu werden, welche 
wie die Pilze aus der Erde famen. Eine 
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Menſchheit fich Überall gleicht, jo wird 
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große Wohlthat für die Yandmwirthe 
find die Dampfmühlen. Eie find ge= 
wiß fein fchlechter Induſtriezweig, da 
die Kohlen hier billig find, und die 
Nachfrage nah Mehl groß ift. In dem 
Dorfe New-York find 4 Dampfmühlen 
erbaut, weiche in 24 Stunden 200 
Kuhl Mehl liefern, und doc iſt fein 
Mehl vorräthig. Es könnten bier fo 
viele Dampfmühlen beftehen, daß Tie 
das ganze hier gebaute Getreide ver— 
mablen fünnten. Im Frühjahr follen 
auch noch etliche Mühlen gebaut wer 
den. So wird 3. B. Herr Neufeld eine 
Mühle im Dorfe Kronftadt bauen, was 
für die umliegenden Dörfer fehr er- 
wünſcht iſt. Der Weizen koftet jegt hier 
von 2 bis 4 Rol. per Tſchtw., Gerite 
1 RbI. 20 Kop. bis 2 Rbl., Roggen 3 
Rbl., Mais 2 R. 50 Kop. per Tiehtw. | 
Die Kohlen koſten 40 Rbl. per Waggon 
von 600 Bud, alio nicht volle 7 Kop. 
das Bud. 

Das letite Dpfer der Inqui— 

fition. 





Wenigen iſt es befannt, daß die Gift- 
pflanze der Inquiſition bis in das ge- 
genmwärtige Jahrhundert Hineinwucherte 
und daß es noch nicht 70 Jahre her ift, 
daß ie ihr letztes Opfer forderte. 

Zu Beginn der zwanziger Jahre 
diejes Jahrhunderts lebte in Valencia 
in Spanien ein ehrjamer Volksſchul— 
lehrer namens Ripoll. Ein Volksſchul— 
lehrer war dazumal eine jehr unbedeu- 
tende Perfönlichkeit, wenn er menig 
wußte, aber ein gefährlicher Menſch, 
wenn jeine Bildung das Mittelmaß 
überjtieg. Die Mönchsorden, die bis 
zum Anfang des Jahrhunderts die Er: 
ziehung des Volks geleitet hatten, ſahen 
natürlich mit fcheelen Augen auf diefe 
Laienſchulmeiſter, die ein ernftes Stu— 
dium vertraten und Ripoll hatte fich 
bald ihre Feindichaft zugezogen. Er 
war in den Augen der Kirche ein Ketzer 
und dieje beichloß ihn unschädlich zu 
machen. 

Die Inquiſition unter ihrem alten 
Namen wieder einzuführen, war indeß 
ſchwierig und würde im übrigen Europa 
vorausfichtlih zu lebhaften Proteſten 
Anlaß gegeben Haben. So beſchloß 
denn der Erzbiihof Simon Lopez, das 
fchredliche Blutgericht unter einer ans 
deren Maske wieder erftehen zu laflen; 
e3 wurde „das Tribunal des heiligen 
Glaubens“ getauft. Und als wenn es 
fürchtete, daß Ripoll ihm noch entgehen 
fönnte, wurde er fofort verhaftet und 
in den Kerker geworfen, in die Behau— 
fung der gemeinften Verbrecher. Zwei 
lange Jahre blieb der unglüdliche 
Mann, dem Niemand tröftend zur Seite 
ftand, in diefer Mördergrube, und 
es gelang ihm, ſelbſt diefem Auswurf 
der Menichheit, der feinen Worten zuerft 
nur mit cyniſchem Lachen gelaufcht 
hatte, Achtung, ja Zuneigung einzu= 
flößen. Nah den langen Berhören, 
denen er untertvorfen wurde, um den 
Grad feiner Ungläubigfeit feitzuftellen, 
riethen ihm jene hartgejottenen Sünder 
mitleidig an, doc den Priejtern den 
Gefallen zu thun, feine früheren Mei- 
nungen abzuleugnen. „Ach Lüge nicht 
in Gegenwart Gottes”, war feine be— 
ftändige Antwort. 

Inzwiſchen ging aber der Inquiſition 
die Geduld aus. Der Proce in dem er 
der Fekerei angeklagt war, wurde ab— 
geſchloſſen. Er erſchien vor dem Glau— 
benstribunal, vertheidigte fich aber in 
einer Weile, daß die Inquifitoren nicht 
mwußten, was fie antworten follten; um 
indeß den äußeren Schein zu retten und 
fi den Anjchein von Belehrern zu ges 
ben, riethen fie ihm, das Dogma ans 
zuerfennen, wenn er aud) innerlich an= 
deren Anſchauungen hHuldigen follte. 
Ripoll wies diefen Antrag mit Ent- 
rüftung zurüd. So war fein Schidjal 
denn bejiegelt. In dem Urtheil heißt 
es, daß, nahdem nichts unterlaffen |! 
worden jei, Ripofl von feinem Jrrthum | I 
zu überzeugen und feine Seele zu retten, 
das Glaubensgeriht angeſichts der 
bartnädigen Haltung des Angeklagten | 3 
beſchloſſen habe, ihn als Ketzer dem 
weltlichen Gericht zu übergeben, damit 


diefes nach dem Gejeg mit ihm verfahre. | Anton Kutſchurbajew verkauft. 
wurde ergriffen und ins Gefängniß von 


Das Urtheil wurde vom Erzbifchof be— 
ftätigt. Die Acten gingen hierauf ang Y 
Griminalgeriht, deſſen Spruch wie 





regierungsfreundlichen 


herein. 
gerichte wurde über einige Pferdediebe 


und an ungemweihter Stätte zu beerdigen. 
Da der Schuldiggeiprodhene ſich außer- 
halh der Gemeinschaft der katholiſchen 
Kirche befindet, fo ift es nicht nöthig, 
ihm die übliche dreitägige Vorbereitung 
zu gewähren, e3 genügt vielmehr, wenn 
die Hinrichtung innerhalb 24 Stunden, 
und zwar ohne geiftlihen Zufprucd und 
fonftige bei Chriſten gebräuchliche 
Handlungen erfolgt.“ Bevor er zum 
Schaffott geführt wurde, fanden fich 
nod) fanatifche Priefter ein, die ihn mit 
allen hölliſchen Schrednifien bedrohten. 
Doch der Ripoll war nit aus feinem 
Gleichgewicht zu bringen und hatte nur 
ein mildes Lächeln für feine Feinde. 
Ein Augenzeuge berichtet, daß ihm diefe 
Nuhe Bewunderung eingeflößt und ihn 
an Socrates erinnert habe, al3 man 
ihn zwang, den Giftbecher zu leeren. 
Auf dem Marktplas war der Galgen 
errichtet, und damit die Augen des Un— 
gläubigen nicht die vielen Heiligen— 
bilder, die fie) damals noch in den 
Straßen der Stadt befanden, entweih- 
ten, wurden diefe mit ſchwarzem Tuch) 
verhüllt. Die fanatifirte Welt gejtal- 
teten jeinen Weg zu einer wahren Lei— 
densftraße. Schweigend und ruhig ließ 
er alle Beleidigungen über fich ergehen 
und nur als der Scharfrichter die 
Feſſeln in barbarifcher Meile anzog, 
jagte er: „Um Gotteswillen, nicht To 
ſtark!“ Feten Fußes ftieg er die Leiter 
hinauf, und die Augen noch einmal 
zum Himmel auffchlagend, rief er: 
„sch ſterbe mit Gott und den Menjchen 
verföhnt!” Diefe Scene machte jelbit 
auf den rohen Henkersknecht einen ſol— 
ben Eindrud, daß er ihm zurief: 
„Widerrufe, es ift noch Zeit, vielleicht 
vergeben fie dir!” „Niemals!“ antwor— 
tete Ripoll, und das Urtheil wurde voll— 
ſtreckt. Merkwürdigerweiſe zeigte das edle 
Antlitz des Märtyrers feine häßlichen 
Verzerrungen, wie es dieſe Todesart 
ſonſt mit ſich bringt, ſondern bewahrte 
den ruhigen Ausdruck, den es im Leben 
hatte, zur großen Enttäuſchung der 
ſchauluſtigen Menge, die irgend ein 
Zeichen wahrzunehmen hoffte, daß die 
Seele jhon in den Klauen des Teufels 
fei. Die Leiche wurde dann in das er= 
wähnte Faß mit den gemalten Flam— 
men, denen die Inquiſition noc eine 
Anzahl Schlangen und Kröten hinzu 
gefügt hatte, gelegt und in den Fluß 
geworfen, damit deſſen Wellen fie dem 
Meere zutragen follten. So geſchehen 
in Valencia am 31. Juli 1826. 


——— > iin 


Aufjifche Rechtspflege. 


Die nachſtehende, von den durchaus 
„Mostomwstije 
Wjedomoſti“ gebrachte, und daher ficher 
von lebertreibungen freie Mittheilung 
bildet eine recht anfchauliche Ergänzung 
zu Kennan's Schilderungen des ruſſi— 


Ichen Gefängnigwefens. Man vergegen- 
wärtige ſich den von Kennan geſchilder— 
ten fürchterlichen Zuftand der „Etap- 
pen“-Gefängniffe, welche die ihnen zu— 
gehenden 
Verbrecher gleihlam als Stapelmwaare 
zu fpeichern haben, bis zum Zeitpunfte, 
da ihre Weiterfendung gefchehen kann; 
— man gedenfe der von Kennan darge- 
legten Entbehrungen, Strapazen und 
$ 


wirklichen oder angeblichen 


Qualen, welden die Sträflinge wäh- 


rend ihrer Wanderung ausgejegt find; 
— ıumd das trodene Referat der „W. 
M.“ wird fi, wie vor den Augen des 
eingemweihten ruffiichen Leſers, zu einem 
ergreifenden Bilde der Leiden des „Etap— 
pen-Sträfling3” erweitern. — Sn wort⸗ 
getreuer Ueberſetzung lautet der Bericht 
des „M. W.“ alfo: 


„Anton Kutſchurbajew, gebürtig aus 


der ‚inneren Horde‘, befand fi im 
mwohlgeordneten wirthſchaftlichen Ver— 
hältniſſen; er beſaß eine Kadarka ıc. 
(Nomadenzelt mit zugehörigen Heer— 
den), eine Ehefrau und Tochter. . . und 


ebte als rechtichaffener Kirgiſe. Plöß- 
ih aber brad das Unglüd über ihn 
Im Sſaratow'ſchen Bezirks— 


u Gerichte geſeſſen, von denen zwei an— 


gaben, ſie hätten ein Paar der geſtoh— 
lenen Pferde feinem andern als dem 


Dieier 
dowo⸗Uſensk eingelperrt. 


Da num aber die Berdadhtsgründe ge— | 


2. Yo Eat a nun us Ei 
Zn amd - 





über das Sſaratow'ſche (!) Gefängniß 
„dem proviforifhen Verwaltungsrathe 
der Kirgiſen-Horde“ zu. Bis hierher hat 
unfer Anton K. ſchon eine Reife von 
mindeftens 400 Silometern (= 250 
Meilen) gemadt. 

Diefe Adrefie hat nun den Anlaß 
dazu gegeben, daß unfer armer Anton 
gewandert ift von Stadt zu Stadt, von 
Gefängniß zu Gefängniß und von einer 
Gefangenen-Gruppe zur anderen über- 
geführt wurde. (Zum Berftändniß des 
Folgenden ift zu bemerken, daß bei der 
beftändigen entleglichen Weberfüllung 
der Gefängniffe ein anlangender Ge— 
fangenen-Transport nicht in Empfang 
genommen werden kann, ohne daß ein 
Theil der vorhandenen Inſaſſen fortge= 
Ichicft wird, irgendwo Hin). Aus dem 
Sfaratow’shen Gefängniß wurde er 
dem Koslow'ſchen zugeſchickt (etwa 500 
Kilometer), vom Koslow'ſchen dem Wo— 
ronefh’ichen (etwa 250 Kilometer), vom 
Woroneſh'ſchen dem Koſtow'ſchen (etwa 
600 Kilometer). — Von Koſtow aber ge= 
rieth er in den Kaukaſus und gelangte 
in’s Tiflis'ſche Gefängniß (etwa 1000 
Kilometer), von Tiflis aber nad) Baku 
(etwa 600 Kilometer). — In Baku ha= 
ben fie doch etwas nachdenften müfjen: 
wohin den armen Mann nun weiter 
ichiden? — und nad) einigem Nachden— 
fen haben fie beichloffen, ihn eine Sees 
reife machen zu laffen. Und da ijt dann 
unfer Anton in See gejtochen. Weber 
das Kaspiſche Meer fort hat man ihn in 
Asthabad abgeliefert (an der perfiichen 
Grenze, etwa 900 Kilometer von Baku). 
Aus Asthabad aber hat man ihn fortge= 
führt nah Tſchardſchui (etwa 500 Ki— 
lometer), von hier nad) Bokhara (etwa 
200 Kilometer); dann nad) Sſamar— 
fand (etwa 300 Kilometer). Im Ge= 
fängnifje von Sjamarfand hat man 
wieder etwas nachgedacht, und während 
überlegt wurde, hat Anton etwa ein 
halbes Jahr lang die Gaftfreundfchaft 
genofjen; und dann jchlieglich hat man 
ihn nach Tafchtent übergeführt. Da ift 
e3 nun vorläufig alle; weiter giebt es 
nichts, wohin man den Gefangenen füh— 
ren fönnte. Und da figt nun unfer An— 
ton im Taſchkenter Gefängniß nicht ei= 
nen Monat, nicht zwei, nicht drei —nein: 
wieder ein halbes Jahr lang. — Als 
Miſſethäter fikt er da und wird von 
MWachtpoften behütet — da zeigt es ſich, 
daß zu gleicher Zeit Nachforſchungen 
über ihn angeftellt werden...... Der 
Gerihtshaf hat, da Anton zur Sigung 
nicht erſchien, ſchon zweimal die Ver— 
handlung vertagt; hat feitgeitellt, daß 
fein Ausbleiben ein widergefeßliches jei, 
und hat das Strafmaß abgeändert? (ver— 
ichärft). Anftatt der polizeilichen Auf: 
fiht ward verfügt, daß man den ſich 
verftect Haltenden, ſobald man feiner 
babhaft werde, bis zu ausgemadhter 
Sade ins Gefängniß zu ſtecken habe. 
Und nun ging es mit den Nachforſchun— 
gen los: „nach dem Anton, welcher, 
man weiß nicht wo, ſich verborgen hält.“ 
Und Niemand weiß, wohin er entwichen 
fei, auch die Frau nicht, noch die Toch— 
ter... . Fort ift der Anton; er wird 
wohl umgetommen fein. . . . Längft iſt 
auch fein Nomadenzelt verichwunden, 
auch feine Heerden find fort; die Frau 
hat ihn erwartet und hat gewartet — 
endlich hat fie einen Anderen geheira= 
thet. 

Da aber, zu quterlegt, ijt es dem 
Vorfteher des Taſchkenter Stadtgefäng- 
niljes in den Sinn gefommen, alle Rei: 
fepapiere des Gefangenen durdhzublät- 
tern, und er war der erite, der zur Ue— 
berzeugung gelangte, daß der Gefangene 
jedenfalls „ich verirrt habe”. Er ſann 
nad, in tiefes Nachdenten verfanf der 
Gefängnißvorfteher, plöglich hatte er es 
heraus: man müſſe fich dorthin wenden, 
von wo Anton ausgegangen ſei — nad 
Koslow. Und da trifft dann plöglich in 
der Sſamara'ſchen Polizeiverwaltung 
welche gleich) den andern jorgfältige 
Nahforihung nah dem Anton ange- 
ftellt Hatte, ein Papier vom Vorſteher 
des Taſchkenter Gefängniffes ein, unter 
Nr. 1234, mit der Bitte, ihm, dem Ge— 
fängnißvoriteher, darüber gefällige Auf: 
Härung zu ertheilen, was das eigentlich 
füreine Einrichtung jei: „Verwaltungs— 
rath der Kirgiſen-Horde,“ und nament— 
lih wo das Ding fich befinde, d. h. in 
welcher Stadt dieſe Einrichtung be- 





folgt lautete: „Gayetan Ripoll ift we | gen den Anton K. ungenügende waren, |ftehe? — 


gen hartnädiger Kegerei zu hängen und | fo hielt es der Unterfuhungsrichter für) 
zu verbrennen, und feine Güter find | möglich ihn nach Haufe zu BEER 


einzuziehen. Das Verbrennen fann fo | u 
dargejtellt werden, dab Flammen auf|g 


nd unter Aufficht zu ſtellen. Hier be— | 
innt nun die Unglüds-Verkettung. Die 


Nun hatte man den Anton gefunden. 
Und nun geht es mit ihm wieder von 
Gefängniß zu Gefängniß, aus Aſien 
nach Europa, von Gouvernement zu 


ein Faß gemalt werden, das der Henker Polizeiverwaltung von Nowo-Uſensk Gouvernement, bis dicht vor die Kanz— 
unter dem Galgen aufzuftellen hat, jo: |entbehrte offenbar einer directen Ver— 


lange der Körper des Verbrechers daran 
hängt. Die Leiche ift dann hineinzus 


bindung mig dem Chef des etwa 100 
Kilometer 


entfernten Zalonsti’fchen 


leiftube des VerwaltungschefS des 
Gantons Pokrowsk. Es wurde aner- 
fannt, daß Anton nicht ſchuldig ſei, 


legen, auf dieje Weile fortzuichaffen ; Santons und ſchickte den Kutſchurbajew nicht betheiligt am Antaufe der bewuß- 








ten geftohlenen Pferde... . Anton ift 


gerechtfertigt... . . - Anton wird auf 
freien Fuß gelebt... . - Man erklärte 
dem Anton, er dürfe nun nad Haufe 
gehen... . 


Seine dreijährige Gefangenhaltung, 
feine dreijährige Freiheitsberaubung, 
fein gebrochener Geift, fein abgezehrter 
Leib, fein zerrüttetes Vermögen, feine 
zerftörte Häuslichteit — das Alles ift ja 
nichts mehr, als fo zu jagen ein einfa> 
ches Poſtamt-Verſehen. . . . . ein Packet 
mit ungenauer Adreſſe ift irre gegangen. 
Das — das will ja nichts jagen. Iſt ja 
auch im Gejege nicht vorgejehen. . . .“ 

Die „M. W.“ aber können nicht um— 
bin, Hinzuzufügen: „Immerhin muß 
man denfen, ift es denn möglich, daß 
fogar ſolch' ein, Jagen wir es heraus — 
folch’ ein empörender Vorfall ohne Fol— 
gen bleibe? So behandelt man einen 
Menſchen, fo behandelt man ihn drei 
Jahre lang und von Siaratow bis 
Taſchkent hat man ihn auch nicht ein 
mal als einen Menjchen angeſehen, ſich 
nie um ihn befümmert, noch ihn be= 
fragt, jogar nicht einmal feine Papiere 
ernftlich angejehen. An die zehn Gefäng- 
niffe ift Anton paffirt; nicht Tage, nicht 
Wochen, nein Monate hat er fich in ih— 
nen aufgehalten, und nie hat er die 
Aufmerkjamfeit auf fich gezogen, nicht 
nur nicht der Gefängnißvorfteher, ſon— 
dern auch nicht einer der Staatöanmälte, 
welche die Pflicht Haben, es zu überwa— 
hen, was dort geſchieht. . .. 

Armer Anton. — Er hatte zu ſchwei— 
gen... . . Aber jollte denn Niemand ſei— 
Wird denn abjolut 
gar nichts geichehen, um dieſem Un— 
glüdlichen doc irgend eine Genugthus 
ung zu gewähren? — Wem zu Nuß hat 
man ihn gequält? Wozu hat man ihm 
während dreier Jahre die Freiheit ge— 
raubt? — Wozu hat man phyfilch und 
moraliih aus ihm einen Krüppel ge= 
macht? ....“ 

Die Antwort hätte die „M. W.“ ſelbſt 
geben können: Es iſt nun einmal nicht 
anders im heiligen Rußland. 


— — — — — 


„Spieße und Nägel.“ 





Aus *Ram’s Horn”. 


Mer nicht an Gott glaubt, der lebt 
auch darnad). 

Die Bibel eines guten Menfchen wird 
jedes Jahr größer. 

Ein Schritt im Dunfeln mag ein 
Schritt zum Tode fein. 

Der unrechte Gedanke ift der Vater 
der unrechten That. 

Wenn du glücklich werden willft, 
dann jage nicht dem NeichtHum nad). 

Wenn die Stadtuhr vorgeht, dann 
fommen viele Uhren in Unordnung. 

Sobald wir die Sünde halfen, find 
wir willig, diefelbe zu befämpfen. 

Die Hleinjte Sünde ift groß genug, 
den Heiland aus dem Herzen zu halten. 

Hungrige Leute verlangen nicht nach 
Kuchen und Bafteten—-fie wollen Brod. 

Es giebt Leute, die leben in einer 
Hölle, und doc wollen fie an feine Hölle 
glauben. 

Gott ift jo nahe, daß er das Herz 
eines reumüthigen Sünders jchlagen 
hört! B 

Die Nation hat feinen beſſern Freund 
als die Mutter, welche ihr Kind beten 
lehrt. 

Hoffnung ohne Glauben ift ein Vo— 
gel ohne Flügel. 

Liebe in dem Herzen nimmt die 
Schärfe aus der Zunge. 

Kleine Sünden bleiben nicht Hein — 
fie wachſen ſehr ſchnell. 

Einige Leute finden nie aus, daß 
Geben glücklich macht, weil ſie nicht ge— 
nug geben. 

Man kann am Geſchmack des Honigs 
erkennen, wo die Bienen denſelben ge— 
holt haben. 

Die Spinne und die Biene haben 
verjchiedene Anfichten über den Zweck 
der Blumen. 

Trübfale öffnen bisweilen die Thür 
unferes Herzens, jo daß Chriſtus ein- 
fehren kann. 

Wenn man die Yußitapfen eines 
Menichen betrachtet, To fann man fehen, 
in welcher Richtung er geht. 

Wenn ein Menich Unrecht thut, jo 
muß er leiden, aber Diejenigen, die 
ihn lieben, leiden am meijten. 

Wenn ein Tadler jagt, daß es fo und 
fo in der Bibel fteht, dann frage ihn 
nad) dem Bapitel und dem Vers. 

Wenn wir beten: „Dein Reich kom— 
me,” jo verpflichten wir uns, für das 
Konmen diejes Reiches zu arbeiten. 
Das Kleid der Gerechtigkeit ift ein 
Gewand, welches weiß bleibt, troß des 
Schmutzes, der darauf geworfen wird. 








Durch Nacht zum ficht. 


(Zum Troſt in ichwerer Zeit.) 
Fragit du, Herz, warum die Seinen 
Gott in diejer ihrer Zeit 
So viel feufzen läßt und weinen, 
Kämpfen manden ichweren Streit? 
O jo wiffe, weil Er’s thut, 

Darum ift’3 den Seinen gut. 
Kreuz und Leid find Liebesichläge, 
Trübjal, Angft und Noth veriperrn 
Uns die jünd’gen Seitenwege, 
Die uns abziehn von dem Herrn; 
Dod ein bitters Mißgeſchick 
Treibt uns bald zu Ihm zurüd. 
O mie leicht erichlafft die Schwinge 
Unirer Seele, das Gebet, 
Wenn es uns in jedem Dinge 
Ganz nad) Wunſch und Willen gebt; 
Aber Kreuz und Trübjal jchafft 
Dem Gebete rechte Kraft 
Ach wie weit wird uns der Himmel 
Aus den Augen doch gerückt 
In dem irdiichen Getümmel, 
Das die Sinnlichkeit entzüdt ! 
Darum zieht durch ftilles Weh' 
Uns der Höchſte in die Höh’. 
Weil dem Herzen jo gefährlich 
Wird die ird’jche Luft und Freud’, 
Uns der treue Gott nur jpärlich 
Solche Luft und Freude beut. 
Doc er gießt uns in die Bruft 
Dafür lauter Himmelsluft. 
Nach der Welt Gebrauch und Weiſe 
Geht's durch Freude in das Leid; 
Aber unjre Bilgerreiie 
Geht durch Leid zur Seligfeit, 
Seht durch Unruh' in die Ruh’, 
Aus der Welt dem Himmel zu. 
Zivar die Welt fann immer munter, 
Lustig durch das Leben gehn, 
Zieht fich doch ihr Weg hinunter, 
Nicht hinauf zu jel’gen Höhn; 
Aber fteil ift unſre Bahn, 
Denn fie zieht fich Himmelan. 
Darum wollen froh wir weiter 
Die beftimmte Straße gehn, 
Sit fie ſelbſt auch oft nicht heiter, 
So ift doch die Ausficht ſchön; 
Denn was ift des Weges Leid 
Gegen jene Herrlichkeit ! 

C. J. Ph. Spitta. 


Bleifedern. 


Gewöhnlich glaubt man, verleitet 
durch den Namen des Bleiftiftes, daß 
das Material aus Blei beftehe. Es fin- 
det ſich indeflen in ihm auch nicht die 
geringite Spur diefes Metalls, vielmehr 
beiteht es aus einem eigenthümlichen 
mineralifhen Stoffe, dem Graphit, der 
in gediegenem Zuftande nur reinen Koh— 
fenftoff enthält, in der Regel aber mit 
Eiſentheilen ſehr vermijcht ift. Diejes 
Mineral findet fich fait auf der gan 
zen Erde als ein mattglänzendes, ftart 
abfärbendes, fjchuppenartiges Pulver 
von bleiartigem Ausſehen und wird in 
vielen Bergwerken als ein Nebenpro— 
duct gewonnen, wo man es außer zur 
Verfertigung der Bleijtifte- noch zur 
Bereitung von Schmelztiegeln benutzt. 
Nur m einem einzigen Theile unjerer 
Erde, nämlich in England, findet fich 
der Graphit nicht als ein loſes Pulver, 
fondern in zufammenhängenden Stücken 
vor und diefem Umftande hatten bis 
zur Mitte diefes Jahrhunderts die eng— 
liſchen Bleiftifte ihre bejonderen Vor— 
züge zu verdanfen, weil der Graphit 
aus anderen Ländern erft durch Bei— 
milhung eines Elebenden Stoffes zu 
feften Stüden vereinigt werden muß 
und hierdurch nothwendigermweife einen 
bedeutenden Theil feiner färbenden 
Kraft und feines eigenthümlichen 
Scmelzes verliert. Das englifche Fa— 
brifat hatte fich in Folge feines vorzüg— 
lihen Material3 weithin einen bedeu— 
tenden Ruf erworben und wurde zu 
äußerft theueren Preifen überall abge- 
ſetzt. Da mit der Zeit die Graphitmaſſe, 
die man in England gewann, jehr knapp 
geworden, jo verfuchte man, eine diefem 
ähnliche Maſſe auf chemiſchem Wege 
berzuftellen. Der bayerifche und böh— 
mifche Graphit hatten fich hierzu am 
geeignetiten erwiefen. Die Schwierig- 
feit bejtand darin, den in Bulverform 
gefundenen Graphit dur Zufeßung 
eines anderen Stoffes zu einer feiten 
Maſſe zu verbinden. Gummi, Leim 
und ähnliche Stoffe eigneten fih nad 
manigfaltigen VBerfuchen hierzu nicht, es 
mußte vielmehr ein Bindemittel gefun- 
den werden, welches mehr dem Fette 
als dem Waller verwandt if. Man 
ftellte deshalb Verſuche mit Schwefel 
an, indem man den Graphit mit die— 
jem zufammenjchmolz, erhielt indeflen 
eine viel zu jpröde und weiche Maſſe, 
Scellad und Golophonium gaben eben- 
falls fein genügendes Refultat, obgleich 
man diefer Miſchung Wachs und Kien— 
ruß hinzuſetzte. Von —— 
Bedeutung war daher die Erfindung 
des Franzoſen Conte im Jahre 1795. 
Sie beitand darin, daß man durch Zu, 


ſetzung von Thon, wie ihn unfere Töpfer 


gebrauden, zu dem Graphit ein billis 
ges und hinfichtlich der Sorten mannig= 
faltiges Material erzielte. Die Her— 
ftellung ift folgende: Nachdem man 
den Graphit, um ihn milder und zäher 
zu maden, in wohlverfhloffenen Gefä- 
Ben ausgeglüht und den Thon gehörig 
geſchlemmt Hat, vermiſcht man beide 
Stoffe möglihft genau mit einander. 
Zu der hierbei erforderlichen Anfeuch- 
tung des Thons darf aber durhaus 
fein Brunnenwafler, weniger noch Salz- 
waſſer angewendet werden, meil fich die— 
ſes beim Trodnen Eryftailifirt und in 
dem Bleiftift harte, kratzende Stellen 
erzeugt. Andererſeits darf man den 
Thon aud nicht zu naß halten, fonft 
reißen die Stifte beim Trodnen und eg 
erzeugen fich fogenannte Endenbleie. 
Iſt mit Brüdfihtigung aller diefer 
Umftände die Graphitmafle nunmehr 
gehörig zubereitet, Jo drückt man fie in 
Gylinder ein, deren Bodenfläche mit 
Löchern verjehen ift. Ein Kolben mit 
ſtarkem Drud wird nun in den Cylin— 
der hineingetrieben, die Maſſe tritt 
durch die runde Siebflähe in Form 
von Stäbchen aus, und leßtere werden 
je nad) der Härte, die fie erhalten fol» 
len, ſtärker oder ſchwächer in einem von 
der Luft völlig abgefchloffenen Raume 
geglüht. Zu den Holzröhren verwendet 
man bei den beileren Sorten von Blei— 
ftiften in der Regel Gedernholz, welches 
durch einfach conftruirte Mafchinen ders 
art gefchnitten wird, twie man allgemein 
die Schwefelhölzchen verfertigt. Man 
macht hierbei die Holzröhrchen entweder 
aus einem einzigen Stüd mit einer fehr 
tiefen Rinne, welche mit der Erzmafje 
ausgefüllt und nachher mit einem feis 
nen Holzipänchen verklebt wird, oder 
aus zwei Stüdchen, wo die zur Auf— 
nahme des Minerals beftimmte Rinne 
in den größeren Theil eingefchnitten 
wird, während der Heine Theil nachher 
aufgeleimt wird. Zulekt werden die 
Hölzern zujammengereiht und gleich» 
mäßig bejchnitten. 


—m en. — 


— Dem bulgarijfchen Herrfcherpaare 
it vor Kurzem ein Söhnlein geboren 
worden, welches jofort bei feiner Ges 
burt einen heftigen Streit herborgerus 
fen hat; die Frage ob das Kindlein 
griechiich- oder römiſch-katholiſch getauft 
werden foll, erregte die Gemüther des 
beiderfeitigen Glerus, während die 
Hauptperjon, der Neugeborene, ſich 
ganz fo verhielt als ob ihn die Sache 
nichts anginge, und feine Zeit aus— 
Ichlieglich feiner Ernährung und dem 
Sclafe widmete. 


— Ein Mann in Devils Late, N. D., 
wachte neulich um Mitternacht in feinem 
Bette auf und verfpürte ein furchtbares 
Reifen in den Gliedern. Seine Frau 
machte fich jofort daran, ihn mit „Lini— 
ment“ tüchtig einzureiben und nad) die= 
fer Einreibung waren die Schmerzen 
wie weggeblafen, jo daß er bis zum hel— 
len Morgen ſchnarchte. Bei Tagesan— 
bruch entdedte die qute Frau, daß fie 
in der Dunfelheit die Tintenflafche er— 
griffen hatte. Sie glaubt jegt, daß es 
fo ein Ding wie Einbildung giebt. 
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Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfhau* wirb regelmäßig jeden 
Mittmch in Elthart auf bie Poft gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 

eit. Die Blätter follen daber bie langſtens Saın- 
Ran derſelben Woche nad allın Voftoificen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
ich liegen als der Staat Coſorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Aus theilung. 
fo wende man ſich an den betreffenden Poſtmeiſter und 
wenıit das nichis hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten ‚gelben 
Aprepftreifchen tefinvet fi gleichteitig bie Quittung, 
weiche dem betreffenden Abonnenten anzeig!, bie zu 
weldem Datum fein Abonnement bezabit ıft. Heißt es 
auf dem Streifen 5.9. dec. 93, fo bedeutet dies daß 
das betreffende Abonnenent bie Ende December 1893 
begabir ift. — jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahit ift.— mar. beißt März u. f w Der Monat 
iſt, um Raum zu erſparen, auf dem Streiſchen abge⸗ 
kürzt, währen» von ber Jahreszahl nur die zwei letsten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wohen nad Einfentung des Abonne- 
mentgeldes basjelve auf dem gelber AD eßſtreifchen 


(?) Da wir auf mehrere nach Rußland 
geichrieb:ne Briefe feine Antwort erhalten 
haben, jo nehme ich meine Zuflucht zur 
„Rundſchau“ und eriuche Johann Krieger, 
Petershagen, Hermann Neufeld, Orloff, 
und Wilhelm Berg, Roienort, um Nach— 
richt. Johann Neufeld, 

Inman, Kanias. 


(?) Jacob Neudorf, Rofthern, Sasfat: 
chewan, giebt hiermit feinen Freunden ein 
Lebenszeichen und bittet fie um ein gleiches. 
Belonders erbittet er fich Briefe von den 
Folgenden: H Neudorf, J. Töws, A. Gies⸗ 
brebt und K. Bergen, Neuendorf, Peter 
Dück, Neuhorſt, J Bergen, Schänhorit, 
B. Frieſen, Sokenfeld, J. Neudorf, Kna— 
kenchutor, Peter Neudocf, Franzfeld, die 
Kinder in Neu-Chortitz, die Großeltern in 
Kaminka, Peter Neufeld, Jacob Beſtvater, 
und J. Redekop, Nieder-Chortitz. 


(7) Bitte um die Adreſſe meiner Eltern 
Gornelius Düden, fr. Sagradoffa und um 
die meines Onfels Salomon Beters, alte 
Golonie. Möchte auch gerne etwas über die 
alte Großmutter, die bei leßteren wohnt, 
erfahren. Ich bin mit meinen Schwieger: 





nicht richtig quittirt findet ober wer au irgend einer Zeit 
bemerkt, daß jein Streifhen eine unrichtige Quittung | 
zeigt, der iſt ın feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
uns darauf aufmertfam zi maden 

4.75 Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
ſchieibt, der ſende das gelbe Adreßftreifhen mir over | 
fögreibe feinen Namen genau fo wie er auf rem Streif- 
hen gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name mi | 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünihte Ver⸗ 
änberung 

5.) Wer verlangt, daß wir idm fein Platt nad ei= | 
ner anderen Voftoffice als der bisherigen jenten, ber | 
muß und außer feiner neuen auch Die alte Adreile an— 
geben 
6.) Geld ſchict man am fiherften in einem regi- | 
firirten Briefe ober per Money Orber; 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf New York | 
oder Chicago. Es ift ſeht unfiher Geld oder Po⸗ 
Hal Roten oder Briefmarken in einem un- | 
regiſtrirten Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht | 
fetten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 











28. Februar 1894. 











> — | 
C. A. Joſter's weitwürlige Zäemaſchine 
um Säen von 

Weizen, Moggen. Safer, Flachs, 

Grasiamen, Buchweizen, Reis. | 

Eine Berjon fann bei gewöhnlichem Geh 
ſchritt 4—8 Aeres per Stunde ſäen. Jeder 
Farmer, der dieſe Säemaſchine kennt, giebt | 
zu, daß sie viele Ichwere Arbeit, Zeit und & | 
des Samens eripart und den Samen viel | 
gleihmäßiger ausmirft als dies mit der Hand | 
oder irgend einer andern Maichine möglich vit. | 
Dieje Säemaſchine jüet irgend eine Art Sas | 
men zu irgend einer gewünschten Menge per 
Acre und au’27 -50 Fuß Breite per Gang. | 
Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher von einem gewöhnlichen Winde 
auch nicht beeinträchtigt Die Maſchine fann | 
fchnell auf irgend eine gewilnichte enge | 
Samen geitellt werden und veritopft ſich nie 
Der Samenjad hält ein Buſchel. Dieje Säe 
majchine ijt garantirt, umd wird gut verpadt 
gegen Einſendung von #150 verſchickt. Die 
Grprepfojten hat der Käufer zu besablen ; sie 
betragen ielbit auf aroße Entfernungen | 
nicht über 75 Ets., meiſtens blos halb fo 
viel. 

Eine Säemaſchine umjonit. 

Von der Anficht ausgehend, daß fich ein 
gutes Ding ietbit am beiten empfiehlt, und 
daß wenn in einer Gegend eine oder meh: 
tere dieier Maichinen im Gebrauch find, 
fih andere Leute bald von deren Werth 
überzeugen und fich eine jolche beitellen, hat 
uns der Fabrifant Herr C. A. Fofter eine 
Anzahl Säemaſchinen zum Vertheilen un: 
ter unieren Leiern überlaffen und wir ge: 
ben fie in der Weile ab, dak wir jedem, 
der fünf neue Abonnenten für die Rund: 
fhau gewinnt und deren Abonnementgeld 
einſchickt, eine dieier ausgezeichneten Säe— 
maichinen ganz umjonft geben. 


EI” Wer feine fünf Abonnenten finden 
fann, erhält die Maichine, wenn er für 
jeden Abonnenten, der ihm auf fünf fehlt, 
30 &t3. darauf bezahlt, doch müffen es 
mindeitens drei Abonnenten jein. 


asc⸗Jeder, der fich durch Befolgung der 
genannten Bedingungen eine Säemaſchine 
erwigbt, dem wird jie an demielben Tage 
zugeichidt, an welchem die Bezahlung für 
die Abonnenten eintrifft. Die Expreß— 
foften find vom Empfänger zu bezahlen. 





Erkundigung — Auskunft. 





CH Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
aupuoehen, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abaedrudt wär. 


cr Im Intereffe der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Leer, die an diejer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 








(?) Der Unterzeichnete bittet um die 
Adreffe jeiner Reiiegefährten Abraham Zas | 
harias, die mit ihm 1892 von Rußland 
nad Amerifa auöwanderten. 

Peter M. Yetfemann, 

Rofthern, Saskatchewan, Nord: Amerika. 


(?) Wir haben den 11. Februar 1893 ei: 
nen Brief mit zwei Porträts an uniere 
Freunde Wilhelm Walters in Michailomwfa, 
Rußland abgeiandt, und wünichen in Er: 
fahrung zu bringen, ob ſie denjelben erhal: 
ten haben. Bernhard Fadenredt, 

Hampton, Nebrasfa. 





eltern Cornelius NRicherts, Altonau, Sa: 
gradoffa, im Jahre 1887 ausgewandert 
und habe bis zum Jahre 1893 in Reno Eo., 
Kanias, gewohnt. Lebten Herbit find ich 
und die Schwiegereltern hierher nach Ofla= 
homa gezogen und haben uns Heimjtätten 
aufgenommen. Wir find zufrieden mit un: 
jerer neuen Heimath; der Schwiegervater 
iit ſchon längere Zeit fränflih. Mit Gruß 
Sohbann 9. Düd, 
Shelly, Waihita Co., Oflaboma 


(?) Nachdem wir uns um die Adreffe des 
Abraham Rempel (meiner Frau Bruder) 
erfundigt und jelbige auch erhalten und 
darauf an ihn geichrieben haben, aber feine 
Antwort erhalten, jo wende ich mich wieder 
an die „Rundſchau“. Seine Mutter ift jehr 
leidend und fehnt ſich von der Laſt dieſer 
Erde entbunden zu werden und da ihre 
Kräfte bedeutend abnehmen, und ihr Ende 
näber rücdt, io möchte jie noch gerne von 
ihm und jeinen Kindern Nachricht haben, 
da er jeit vielen Jahren nichts mehr von 
fih bat hören laſſen. Auch jeine acht Ge: 
ichwifter warten jehnjuchtsvoll auf Nach: 
riht. Meine Frau iſt eine geborne Katha— 
rina Nempel von Margenau, Rußland; 
jie wünjcht ein Lebenszeichen zu erhalten 
von ıhren Nichten Eliiabetb und Marga: 
retha, geb. Fait, von Tiege, Rußland, auch 
ſonſt von Bekannten in Margenau. Da ich 
ihon am Schreiben bin, jo fordere ich noch 
meine geweienen Schulfameraden oder ſon— 
ftigen Befannten von Filchau, auf, mir ihre 
Adreſſen wiſſen zu laſſen, denn ich möchte 
gerne einmal etwas von Fi chau erfahren. 

Jacob Enns. 


— Iſaak Leppke, Manitoba, der nad lei: 
nem Onfel Abraham Leppfe, welcher vor 
neun Jahren in Manitsba auf Beiuch ge: 
weſen, frägt, ift im Irrthum. Das war 
nicht Abraham Leppfe, jondern Heinrich 
Leppfe. Meinen Freunden und Bekannten 
diene hiermit zur Nachricht, daR wir geſund 
find und im Irdiſchen unfer qutes Fort: 
fommen haben. Unſere Kinder wohnen alle 
in der Nähe und zwei find noch zu Hauie. 
Ah grüße hiermit alle Leppfes; ferner 
Wilhelm Giesbreht, Jacob Letkeman, 
Heinrich Letfeman, Abraham, Jacob und 
Peter Benner. Sie find auch alle um Le: 
benözeichen gebeten. Heinrich Leppke, 

Hillsboro, Kanias. 


RE Johann Koop, Steinbab, Mani: 
toba, der in der „Rundichau“ fich nach der 
Adreiie des Abraham Frieien, Krim, er: 
fundigte, diene zur Nachricht, daß ich vor 
etlichen Monaten aus der Krim gefommen 
bin, und die Familie A. Friejen fenne. Ich 
will ihm zugleich mittheilen, daß ich fie in 
beiter Geiundbheit verlaffen habe. Bon Pe: 
ter, dem älteiten Sohn, der in unjerem 
Dorfe Lehrer ift, rahm ich den 4. October 
Abichied, wobei er mir herzliche Grüße an 
eine Freunde in Amerifa auftrug und bitte 
ich hiermit, daß die Betreffenden dieielben 
schriftlich entgegen nehmen. Die Adrejie A. 
Frieiens iſt: Süd-RußlAnd, Krim, Gouv. 
Taurien, Rurman : Kemeltihi, Karaßan. 
Mit Gruß Cornelius Neufeld, 

fr. Tilintichi, Krim. 


9° lim meinen Eltern in Neuborit, 
Rufland, Kunde von unjerem Wohlbefin: 
den zu geben, will ich den treueiten Boten 
benugen, damit dieje Kunde auch in Wirk: 
lichkeit bis ins Elternhaus gelangt. Diejer 
treue Bote ift die „Rundſchau“, die als 
pünftliher Gast wöchentlich in meinem 
Haufe einfehrt und jo manches erzählt, was 
ung intereifirt. So möchten meine Anver: 
wandten in Rußland hieraus erjehen, daß 
wir die theure Gabe Gottes, die Gejundbeit, 
bis in die Gegenwart haben genießen dür— 
fen, das Fernere jei Dem anheimgeſtellt, der 
alle Fäden unjeres Lebens in Seiner Hand 
hält. — Ich habe mich wieder als Lehrer in 
Alt: Bergtbal vermiethet und meine Adreife 
bleibt alio die alte*wenn am Ende doch Je: 
mand ichreiben jollte. — Das Wetter ift 
bier wechielhaft, doch bis jetzt haben wir ei- 
nen aus Rußland gewohnten Winter. Se: 
der und Alle, die fich unjer erinnern, mö— 
gen einen Gruß entgegen nehmen. 
Abrabam Enz, 
Gretna, Manitoba. 





Adreßveränderung. 





— Die Adreſſe des Unterzeichneten iſt 
fortan nicht mehr Halftead, Kan., ſondern 
wie folgt: David Goer;, 

P. O. Bor 9. Newton, Kanſas. 


Don £öwen zerfleijcht. 

In der Menagerie auf der „Mid- 
winter Yair“ in San Francisco wurde 
ein Thierwärter von drei Löwen ange- 
fallen und derart zerfleifcht, daß er 
ftarb. Der Löwenmwärter hatte eben 
die Löwen in den auf der Schaubühne 
angebrachten Käfig geführt, als, wäh— 
rend er den Löwen ihre Plätze an— 
wies, plötzlich die electriſche Beleuchtung 
erloſch. Einen Augenblick herrſchte 
Todtenſtille. Dann erdröhnte das 
markerſchütternde Geheul der Löwen, 
gefolgt von dem Todesſchrei eines Men— 
ſchen und” dem dumpfen Fall eines 
Körpers. Eine unbefchreibliche Scene 
folgte. Unter lautem Angitgefchrei 
ftürzte Alles den Ausgängen zu. Meh— 
rere Circusangeftellte eilten mit bren— 
nenden Laternen herbei, und jobald der 
Raum wieder erhellt war, gelang e3 die 
angiterfüllten Gemüther zu beruhigen. 

In dem Käfig auf der Bühne bot ſich 
ein entfeglicher Anblid dar. Der uns 
glüdlihe Thierwärter wurde von den 
Löwen wüthend hin und her gezerrt; er 
war bewußtlos und blutete aus vielen 
Wunden; die Kleidung hing ihm in 
Feen vom Leibe. Menageriebefiter 
Boone eilte todesmuthig feinem An— 
geitellten zu Hülfe. Mit einer jchweren 
Eiſenſtange bewaffnet, drang er in den 
Käfig ein und trieb mit kräftigen 
Schlägen die Löwen auseinander. Der 
Thierwärter, den man jofort nach dem 
Hospital brachte, war gräßlich zugerich- 
tet. Durch einen Schlag der Tape eines 
der Thiere war ihm die Kopfhaut bis 
zum Naden heruntergerifien, unter den 
Armen waren tiefe Bißwunden und den 
ganzen Körper bededten Biß- und Kratz— 
wunden. Nach mehrftündigen Leiden 
erlag der Mann feinen Verlegungen. 
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Die fchwarzen Berge in Süd— 
Dakota. 


Art Süd-Dakota befindet ſich ein nur 
100 Quadratmeilen umfallender Ge— 
birgszug, „die ſchwarzen Berge” (Blad 
Hills) genannt, die mehr Schäße ent— 
halten als irgend ein anderes gleich 
großes Gebirge der Welt. Dieſe Schäße 
bejtehen aus Gold, Silber, Blei, Zinn, 
Eifenglas, Kohlen, Gyps, Farben, 
Sandftein in allen Farben u. ſ. mw. 
und werden täglich aus den vielen Mi: 
nen zu Tage gefördert; aber ein noch 
viel größerer, werthvollerer Schab für 
die leidende Menjchheit ift im Schooße 
diejer Gebirge enthalten, und das find 
die heißen, mineralhaltigen Heilquellen. 

Schon dor mehr als 50 Jahren wa— 
ren die Blad Hills mit ihren Reichthü— 
mern gewiß einer Anzahl Pelzhändler 
und Abenteurer befannt, welche dies 
jedoh aus geichäftlihen Gründen nad 
Möglichkeit geheim hielten. Vor Jah— 
ren wurde tief im Innern des Ge— 
birges eine Tafel gefunden, welche un— 
zweifelhaft von einem Trupp Goldſu— 
her herrührt und auf der einen Seite 
folgende Infchrift trug: „Sieben von 
uns famen in 1833 nad den Hills, 
alle find todt, nur ich noch am Leben.” 
Auf der andern Seite war zu leſen: 
„Haben Gold in Fülle, unjere Pferde 
find von den Indianern gejtohlen wor- 
den, habe mein Gewehr verloren und 
nichts zu eſſen, Indianer find Hinter 
mir ber.” Dieje wenigen Worte ent- 
hüllen das Bild einer traurigen aben— 
teuerlihen Fahrt, wie fie jtet3 den Ans 
fang von Entdedungen bilden. 

Wie werthvoll der Beſitz der Blad 
Hills den Indianern, des Goldes und 
der Heilkraft der Bäder wegen, war, 
geht aus den Berichten über die blu— 
tigen Kämpfe um den Befiß derjelben 
hervor. Namentlich, feitdem die In— 
dianer mehr mit der Givilifation in Be— 
rührung famen und fie von böjen, ans 
ftedenden Krankheiten befallen wurden, 
leifteten ihnen dieſe heißen Quellen un= 
endlih große Dienjte und wurde der 
Kampf um den Belig derfelben ein im» 
mer wüthenderer. Noch jegt kann man 
um Hot Springs die Spuren großer 
indianifcher Anfiedlungen jehen. Vor 
50 Jahren wurde eine Meile von der 
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SALVATION OIL 


Price only 25 Cts. So'd by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
ı Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 














Stadt, am fogenannten Battle Moun- 
tain (Schlachtberg) zwiichen den Che— 
yennes und den berüchtigten Siour eine 
blutige Schlucht ausgefochten, in mel: 
her die Cheyennes nahezu gänzlich ver- 
nichtet wurden. Als im Jahre 1874 ein 
Bericht der Regierung betätigte, daß 
die Blad Hills thatſächlich Gold enthiel- 
ten, ftrömten von allen Theilen der 
Der. Staaten Goldjucher herbei, troß 
der drohenden Gefahr, von den damals 
noch ſehr zahlreichen Indianern nieder- 
gemacht zu werden. Es fam zu Strei- 
tigfeiten und blutigen Kämpfen zwi: 
hen den Indianern und den Goldju- 
ern, bis die Regierung fich veranlaft 
ſah, Militär hinzufchiden, die Goldſu— 
der aus den Gebirgen zu entfernen, ſo— 
wie dieſe zu bejegen. Dies hatte nur zur 
Folge, daß der thatſächliche Reichthum, 
der in den Bergen enthalten war, erſt 
recht befannt wurde, und mehr Unter- 
nehmungsluftige anlodte. Die größte 
Aufmerkjamfeit aber wurde erjt den 
Blad Hills geichentt, als im Jahr 1876 
General Eujter und fein Regiment von 
den Indianern in einen Hinterhalt ges 
lodt und bis auf den legten Mann nie- 
dergemacht wurde. 

Am Februar 1877 wurden dann die 
Blad Hills, nahdem fich die Regierung 
nohmal3 durd eine genaue Unterſu— 
Hung von deren Reihthum überzeugt 
hatte, von den Indianern käuflich er— 
worben und der Beliedlung eröffnet. 
Eine Eifenbahn wurde hingebaut und 
eine Anzahl Städte entjtanden in kurzer 
Zeit. In allen diefen Städten herricht 
reges Leben, faſt überall jind Minen 
im Betrieb, um die reihen Schäße dem 
dunfeln Schoofe der Erde zu entreißen. 
Unermüdlich wird gearbeitet um Reich: 
thümer zu erwerben. 

Für den Reifenden bieten die Blad 
Hills pradtvolle Touren, was die Na— 
tur an Schönheit und Großartigteit 
aufweilen fann, bietet fich dort dem 
Auge des Beichauers. Der höchſte Punkt 
im Gebirge ilt der Harney Peak, 8000 
Fuß Hoch; Crooks Peak, 7215 Fuß und 
Cuſter Beat 6932 Fuß. Der nur eine 
Meile von Hot Springs entfernte Battle 
Mountain iſt 4700 Fuß hoch. Von ihm 
fann man, wenn das Wetter recht Klar 
iſt, hinein nah Wyoming, Nebrasta 
und Dakota fehen, über 100 Meilen weit 
nad jeder Rihtung. Von der Eifen- 
bahn aus, welche daS Gebirge in nörd- 
licher Richtung theilweiſe durfchneidet, 
bieten fich dem Auge der Reifenden herr: 
lihe Scenerien. — (Eingefandt von 
Hohn Thieken.) 


———— — 


Allerlei 


— Der Schluß des Markusevange— 
liums im letzten Capital fehlt in man— 
chen alten Handſchriften. Der gelehrte 
engliſche Theologe F. C. C. Conybeare 
theilt nun darüber folgende von ihm 
gemachte Entdeckung mit. Er hat jüngſt 
einen armeniſchen Evangeliencoder aus 
dem Jahre 986 aufgefunden, in wel— 
chem über den letzten zwölf Verſen des 
Marcus die Ueberſchrift ſteht: „Bon 
Ariſtion dem Presbyter.“ Conybeare 
glaubt, daß damit Ariſtion, der unmit— 
telbare Jünger des Herrn, gemeint ſei, 
welchen Papias citirt, und der Aus— 
jprüche Jeſus gefammelt bat. 

— Aus dem Salztammergut in 
Deiterreih wird Folgendes berichtet: 
„Von einem Winter, wie der jegige ilt, 
willen wohl die ältejten Leute nichts. 
Bis zum MWeihnachtstage hatten wir 
italienischen, tiefblauen Himmel mit jo 
warmer Sonne, daß man nie einen 
Winterrod brauchte. Am 15. December 
noch flogen Müden, Bienen und ſogar 
Schmetterlinge ganz munter herum. 
Schneerofen und Schlüfjelblumen wa— 
ren zu finden. Am 26. Dec. bradte 
ein plöglicher Nordfturm einen Fuß 
hoch Schnee und jeitdem ift es wieder 
ununterbrochen ſchön. 

— Die Kiowa-Indianer im India— 
nergebiete fangen an, des langen War— 
tens auf die Auszahlung der ihnen zu— 
ftehenden 860,000 Hutungsgelder durch 
die Negierung müde zu werden umd 
möglicherweife ftehen Unruhen auf der 
Rejervation bevor. Auch die Cheyennes 
fammeln fih in großen Scaaren ın 
ihren Dörfern, wo jich der aus dem Ge— 
fängniſſe in El Reno ausgebrocene 
„Einſame Wolf“, der wegen Unzuchts— 
vergehens cn einem Kleinen Mädchen 
dort gefangen ſaß, ſich verborgen hält. 
Wenn ein VBerluch zu feiner Ergreifung 
gemacht werden jollte, könnte er auf 
ernften Widerſtand ftoßen, da Die In— 
dianer ertlären, daß fie es lieber auf 
einen Kampf antommen laſſen, als den 
Flüchtling an die Behörden ausliefern 








zehnten Regiments, namens Abraham 
Gliſchovie aus Rudnid, befannte ſich 
als Nazarener und vermweigerte beharr— 
li, allem Zureden und allen Drohun— 
gen trogend, das Gewehr in die Hand 
zu nehmen oder auch nur zu berühren. 
Er wurde vom Kriegsgeriht in Kragu— 
jewaß zu zehnjähriger Zwangsarbeit in 
Ketten verurtbeilt. 

— Die Affenplage in Indien bildet 
feit Jahren ein ftehendes Gapitel. In— 
folge des Umftandes, daß die Affen für 
heilig gehalten werden und deshalb für 
unverleglich gelten, alfo nicht getödtet 
werden dürfen (indeſſen muß doch mans 
her hin und mwieder für feinen Ueber— 
muth büßen) nimmt ihre Zahl, wie vie 
„geitichrift für den Orient“ berichtet, 
von Jahr zu Jahr ftetig zu und, wie es 
Icheint, auch ihre Kedheit. Gegenwär— 
tig macht fich diefe indifche Landplage 
jelbft in Rajpore fühlbar, indem große 
Schaaren von Affen in den Gebüfchen 
zu beiden Seiten des Weges zwijchen 
Dehra Dun und Rajpore fi aufhal- 
ten, die, weit entfernt vor den Men 
ſchen Nefpect zu haben, der Meinung 
find, die Menfchen hätten ihnen als 
Sielobjecte für ihre Werfübungen mit 
dürren Aeſten, Erdflumpen, Steinen 
u. ſ. mw. zu dienen. Und bei der Ge- 
ſchicklichkeit, mit der dieſe Thiere zielen 
und treffen, iſt es immer räthlich, aus 


— Aus Belgrad in Serbien wurde Taubheit fann nicht geheilt werden 
deutihen Zeitungen vom 11. December | durd locale Applicarionen, weil fie den 
v. J. geſchrieben: Ein Infanteriſt des Bun Tbeil des Ohres nicht erreichen 


önnen. Es giebt nur einen Weg, die Taub— 
beit zu kuriren, und der ift Durch conftitus 
tiorelle Heilmittel. Taubheit wird durch ei- 
nen entzündeten Zuſtand der ichleimigen 
Ausfleidung der Euftachiihen Röhre ver— 
urſacht. Wenn dieie Röhre fich entzündet, 
habt ihr einen rumpelnden Ton oder uns 
‚vollfommenes Gehör; und wenn fie ganz 
geſchloſſen ift, erfolgt Taubheit, und wenn 
'die Entzündung nicht gehoben und diefe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuftand 
veriegt werden fann, wird das Gehör für 
"immer zerjtört werden; neun Fälle unter 
zehn find durch Katarıh veruriacht, wel: 
cher nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ichleimigen Oberflächen tit 
Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durch Katarrh veruriadhten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durd) Ein: 
nehmen von Hall’s Katarırb Kur heilen 
fünnen. Laßt Euch umionft Circulare kom— 
men. F. J. Cheney & Go., Toledo, DO. 





9,16) Große Erdbeeren. 

Wer hätte je geglaubt, dak man Erdbeer: 
ren ziehen könnte die Ti Zoll im Umfang 
find? Die deutiche Firma, Kohn A. Salzer 
Seed GCo., La Groffe, Wis., haben eine 
ganz ausgezeichnete Sorte, welche dieſe eo— 
loſſale Größe erreicht. Dieie Firma offe: 
virt auch eine Erdbeere, die monatlich trägt, 
ebenfalls eine wunderbare Auswahl voll: 
kommen ausdauernder Kleinobit : Sorten, 
wie Fohannisbeeren, Himbeeren, Stachel: 
| beeren und Trauben. Sie bieten ihren deut: 
ſchen Landsleuten zwei neue Sorten an, die 
lan Größe, Schönheit und Geichmad die 
| Trauben der Rheingegend Deutichlands 
| übertreffen und dabei ungemein friih und 
unempfindlich genen Kälte. 

Schneiden Sie dieſe Notiz aus 
und legen Sie eine 50c Money Order bei, 
dann befommen Sie frei dieie wei neuen 
Trauben:Sorten und Salzer’s Katalog. 





Dienfte bei der Herftellung von Farben, 
indem e3 bis zu gewiſſem Grade die 


ger Schußweite zu fein. In letzter Zeit 
verfuchte man durch blinde Alarm: 
Ihüffe die zudringlicen Affen etwas | 
einzufhüchtern, doch fcheint man da= 
dur den entgegengejegten Erfolg er- 
zielt zu haben. aus Flachsſamen identifch ift, obſchon 
— Bis jegt war es ziemlich umbe= ſich diefer „Extract“ nicht lohnen würde. 
fannt, daß es Ausſätzige in nennens— — 
werther Anzahl in Schweden gebe. Nun 
hat aber ein Arzt Schweden bereiſt, und —— 
auf feinen weiten Reifen bis am vie] — Um Pferden ein ſchönes glängen- 
Grenzen Lapplands fand er zahlreiche de? Haar zu verſchaffen, kocht man vor 
Opfer diefer entfeglichen und unheilba— Eintritt des Frühjahrs und des Herb- 
ren Krankheit vor. Die erften Ausſätzi⸗ ſtes für jedes Pferd wöchentlich 2—3 
gen fand er auf feinen Fußreifen in der | Mal eine Hand voll Leinfamen in etiva 
interejlanten Provinz Dalekarlien, und — uneri Waſſer, und gebe ihnen dies 4 
zwar bie meiflen berfelben in ben — bergee hindurch lauwarm zu Taufen. 
maleriih um den Siljan-See herum | vr venrung der Pierde geht hierdurch 
gelegenen Kirchſpielen Lekſand und) leicht von Statten und die Druſe, der 
Mora. Die meiſten Ausſätzigen ſind in die Pferde * dieſen Jahreszeiten vor— 
der Provinz Helfingland, wo in der zugsweiſe ausgeſetzt ſind, wird entweder 
kleinen Ortſchaft Jervſö auch ein nett gar wicht eintreten, oder Doc) bei gehö- 
eingerichtetes Lazareth mit 50 Ratien- | ACT Schonung leicht und gleihmäßig 
ten beiteht. Es jpricht für die Edelher- verlaufen. 
zigfeit der ſchwediſchen Negierung der Ruſſiſches Mittel gegen Motten 
Umftand, daß die unglücklichen Batien- im Pelzwerk. In ſtarken Spiritus 
ten dieſes Hoſpitals in wahrhaft libe— wirft man eine Hand voll Kampfer und 
raler Weiſe bis an ihr Lebensende auf Die zerkleinerte Schale von ſpaniſchem 
Koſten des Staates verpflegt und ver= , Pfeffer oder Hein geſtoßene Koloquin— 
forgt werden. An der Hand officieller ten, läßt das Ganze einige Tage in der 
Daten ſchätzt der Reifende dir Zahl der Ofen» oder Sonnenwärme ftehen, bis 
Ausfäßigen auf circa 500, welche Zahl | der Kampfer fih aufgelöft hat, worauf 
aber von der Wirklichteit bei meitem die Flüſſigkeit durchgejeiht wird. Man 
übertroffen werden dürfte, da die min: | beiprigt damit das Pelzwerf recht regel- 
der auffällige Form des Ausfages oft mäßig, midelt es feſt zuſammen umd 
gar nicht erfannt wird. ſchlägt es darauf in neuen Shirting 
— Ueber Baumwollſamendl leſen | Per feſte Leinwand ein. Auf dieſe Art 
wir in der „Chicago Tribune“: Die kann man Pelzwerf Jahre lang aufbe- 
jährliche Production diefes Oels wird wahren, ohne daß ſich Motten darin ein 
auf eine volle Million Faß veranichlagt. | finden. Dieſes Mittel ift in Rußland 
Etwa die Hälfte der Gefammtmenge allgemein unter dem Namen „die chine= 
wird zur Herſtellung von „Schmalz“ ſiſche Mottentinctur” in Anwendung, 
verwandt, d. h. hauptfächlich zur Verz und wird dort als Geheimmiß der Pelz: 
miſchung mit dem thieriſchen Schmalz, handler betrachtet. 
um das fog. „Refined Lard“ herzuftel-] — Um Petroleumlampen die läftige 
fen. Chicago gebraucht jährlich 300,000 , Ausdünftung zu benehmen und die Wir: 
Faß und 200,000 Faß kommen in St. | fung des Geruches zu verhindern, welcher 
Louis, Kanfas City und Omaha zur | befonders bei Küchen: und Heinen Wand— 
Verwendung. Weitere 250,000 Faß | lampen mit Neflector ſich wahrnehmbar 
werden nad Rotterdam ausgeführt, zu machen pflegt, wird empfohlen, daß 
um von den holländiichen Bauern bei man die zu benugenden Dochte vor dem 
der Verfertigung ihrer Butter gebraucht ; Einziehen in die Yampen etwa 12 Stun— 
zu werden; beinahe 100,000 Faß wer: den lang in Eſſig lege, danad) fie gut 
den in Toilette-Seife geſteckt; 20,000 | ausdrüde und dann erſt benuße. Dies 
Faß wandern nad) der Hüfte von Maine, | Mittel ſoll nicht nur den unangenehmen 
um bei Füllung der Sardinenbüchlen | Geruch fo mander Petroleumlampe 
verwandt zu werden. Beträchtliche | ficher unterdrüden, fondern auch gegen 
Mengen gehen auch nad) den Mittellän- | das Verharzen folder Dochte empfeh— 
diichen Häfen, wo fie mit Olivenöl vers | lenswerth fein, welche lange nicht ge— 
mifcht werden, und ein Theil davon | brannt wurden. Gutes Pugen und Ab- 
fommt nad den Ver. Staaten zu weit | reiben des Dochtes iſt natürlich ebenfo 
höherem Preiſe zurüd. Baummollia- | nothwendig, wie das forgfältige Nein» 
menöl wird auch in Bädereien und Re- halten von Petroleumlampen im Allges 
itaurant3 in den nördlihen Staaten | meinen unertäßlich iſt, wenn die empfoh— 
viel gebraucht; desgleichen leiftet es gute lenen Mittet helfen follen. 


Eigenihaften des Leinfamendls befigt. 
Thatſächlich ſoll es eine hemifche Mög- 
lichkeit fein, aus Baummollfamenödl eine 
Subjtanz zu erlangen, welche mit der 
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Gemeinnütziges. 
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Erhien die höchſte Anerkennung anf der Weltausſtellung. 
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In Millionen von Häuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard, 
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Yleuefte Nachrichten. 
Inland. 

Seaitle, Waih., 19. Web. Der 
ſchlimmſte Blizzard jeit Jahren weht gegen 
wärtig am Puget Sund, der Schnee liegt 
fünf Zoll hoch und treibt nach allen Rich— 
tungen. 

Tacoma, Waih., 19. Feb. Der ſchwer 
fte Schneefturm seit Jahren berricht heute 
in beinahe allen Theilen des Staates. Der 


Wind blies heute Früh vier Stunden lang | 


mit einev Gewalt von jechzig Meilen in der 
Stunde. 

Portland, Ore., 19. Feb. Der Schnee, 
der jeit den legten zwölf Stunden unaufhör 
lich gefallen ift, hat jet eine Höhe von ſechs 
Zoll erreicht. ES herricht fein Sturm. 


Warren, Ark., 19. Feb. Am Samitag 
Nachmittag um 5 Uhr famen vom Südwe 
jten ber dunfle Wolfen heraufgezogen und 
es hatte den Anjchein, als ob der Ort von 
einem ſchweren Unmetter heimgeſucht wer— 
den würde. Aber der Sturm ging vorüber, 
ohne Schaden anzurichten Die Leute, 
welche einige Meilen ſüdweſtlich von der 
Ortſchaft wohnen, waren jedoch nicht ſe 
glücklich. Denn es war ein vollſtändiger 
Wirbelſturm, von dem ſie betroffen wurden 
und welcher ſchweres Verderben im Gefolge 
hatte. Es wurde eine Anzahl von Wohn— 
häuſern und Scheunen zerſtört, und Alles, 
was dieſelben enthielten, vom Sturme hin 
weggeführt. Am meiſten hatte der Neger 
Dennis Crosby, welcher fünf Meilen vom 
Drte eine Farm hat, darunter zu leiden. 
Seine dreiundfiebzigjährige Mutter verlor 
das Leben und jämmtliche Mitglieder der 
Familie wurden mehr oder minder jchwer 
verlegt. Einem andern Manne wurde das 
Haus umgeriffen, wobei die Trümmer auf 
das Bett fielen, in welchem jeine Frau mit 
einem kleinen Kinde franf darnieder lag, 
und dieſe dem heftigen Negen ausgelegt 
wurden. 

MWilkesbarre, Pa., 23. Febr. Die 
Rettungsmannichaften im Gaylord-Schacht 
Haben jest mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, da ein weiterer Erdfturz von der 
Spitze des Abhangs bevoriteht. Das Dach 


über der Stelle, wo die Leute jegt an der | 


Arbeit find, iſt 20 Fuß bob, und es it fait 
unmöglich, dasielbe zu ftügen, umein Eins 
ftürzen zu verhüten. Das Dach) fann möge 
licherweiſe noch lange aushalten, jedoch tit 
es ebenso leicht möglich, daß es jeden Augen 
blick einftürzt und die unter demielben ar 
beitenden Leute begräbt. An der Spitze des 
Abhangs fand heute ein unbedeutender Ein 
fturz Statt, der jedoch nur geringen Schaden 
anrichtete. Später fand ein ernftlicher Ein 
fturz ftatt, jedoch wollen die Grubenbeiiger 
nicht zugeben, daß die Arbeiten der Net 


tungsmannijchaften in Folge desjelben zum | 


Stillftande gebracht werden ES icheint je 


doch nur wenig Hoffnung vorhanden zu jein, | 
innerhalb der nächiten zehn Tage die Leichen | 
berauszuichaffen. Am vorigen Samſtag bieß | 


es, daß einige der Leichen heute gefunden 
werden würden, jedoch arbeiten die Gruben 
leute mit derielben Ungewißheit, wie bisher, 
und es ift ſehr ungewiß, wanı fie auf die 
Reichen der Verichütteten ſtoßen werden. 
Reno, Nevada, Feb. Fünfzig Män— 
ner brachen beute Morgen von bier auf, um 
nad vier Holzhauern zu ſuchen, welche von 
einer Shneelawine verichüttet worden wa 
ren. Die Lawine, welche in einer engen 
Schlucht miederaing, tft ber eine Meile 
lang und der Stnee am Fußze der Lawine 
ift 50 Fuß tief. Um 1 Uhr wurde die Leiche 
von M 5. Wireler einem der Vrichidtte 
ten, gefunden. Man bofft die übrinen Leis 
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hen binnen Kurzem ausdem Schnee heraus: | 


zu Schaffen. 
Grenada, Miſſ. 24 Feb 
bören des Limvetters find noch qar feine An: 


zeichen vorbanden. Alles iſt mit Schnee und 
Eis bededt. 


Ser Dwen Glettriihe Gürtel 


i N ‚ Seit 24) 
Stunden raſt in dieſer Gegend ein Furchterz | 
licher BI azard, und für ein baldiges Aufz | 


Manaffalia, Ala.,24. eb. William | 
Norton und James Bredenridge, zwei an— 
geiehene Farmer, zwiſchen welchen eine alte 
Fehde wegen eines Grenzzaunes bejtand, be: 
gegneten ſich lekte Nacht auf der Straße, 
zogen ohne irgend welche Worte zu verlieren 
ihre Revolver, und begannen einen Kampf 
auf Xeben und Tod. Norton fiel kurze Zeit 
darauf tödtlich verwundet zuſammen. Brez | 
ckenridge riß jodann ein Meſſer aus der Ta: 
iche und durchichnitt dem Sterbenden die 
| Kehle von einem Ohr zum andern. ALS der | 
| Tod jeines Gegners eingetreten war, floh 
Bredenridge drei Meilen von dem Orte, von | 
den Freunden des Gefallenen heiß verfolgt. 
Schließlich fingen ihn feine Verfolger ein 
und ſchickten ſich ichon an, fein Schicjal zu 
| bejtimmen, als er nochmals das Meſſer zog 

und fich jelbft den Hals durdichnitt. Die 
Luftröhre war getrennt worden und der Tod 
erfolgte augenblidlich. Beide Männer wa: 
Iren verheirathet und hinterlajien große Fa— 
milien. 
Seymour, Ind. 25. Feb. Der ſchwer— 
ſte Schneeſturm in dieſem Sabre, von ftar: 
fem Winde begleitet, wüthet jeit Mittag | 
bier. Das jüdöjtliche Indiana hat ſchon bis 
jegt eine Schneedede von vier Zoll Tiefe und | 
Inoch find feine Anzeichen eines Nachlafiens | 
zu bemerfen, | 











| 


Springfield, O ,25. Feb. Hundert: 
undſechs befehrte Farbige wurden heute in 
die eifigen Gemwäfler des Lagonabaches vom | 
Paſtor Taylor von der Baptiftenfirche | 
getaucht. Gin Canal bis in die Mitte des 
Stromes war durch das Ei angelegt wor 
den. Diele der Befehrten gingen nad) dei 
Taufe jchreiend und fingend mit fteifgefro 
renen Kleidern am Leibe durch die Maſſen 
der anwejenden etwa 3000 Zuichauer. 


St. Louis, Mo., %. Februar. Be: 
rihte aus allen Theilen von Tera® und 
Arkanjas deuten darauf bin, daß dajelbft 
während der letten 24 Stunden oder län 
ger ein Schneejturm im Gange gemweien tft. 
In Temple, Sherman, Denijon und Fort 
Worth, Teras, ift der Schneefall der bedeu— 
tendfte jeit über zeyn Jahren, Mehrere 
Zoll Schnee find in Arkanſas gefallen und 
in einigen der benachbarten Staaten und 
im Indianergebiet ift die Kälte groß. Ei: 
jenbahnzüge find in Texas in Folge des 
Sturmes aufgehalten worden und von Vieh 
züchtern werden große Befürchtungen ge: 
begt, daß der Sturm ihren Viehherden gro: 
ben Schaden zugefügt haben mag. In der 
Rejervation der Seminole Indianer wur: 
den die Leichen eines Negers und zweier 
Halbblut = Indianer ſteif gefroren im 
| Walde gefunden. Diejelben befanden fich 
jauf der Jagd und wurden bon dem großen 
| Blizzard, der vor einigen Worben hier wü 
| thete, überraicht, in Folge deilen fie umfa 
men. 








| Ausland. 

Deutichland. — Friedrichsruhe, 9. 
Februar. Ein weiteres Glied in der Kette 
der Veriöhnung zwiichen dem Kaiier und 
| dem Fürſten Bismard ift geichmiedet. Der 
ſo bald auf den Beſuch des Fürjten beim 
Kaiſer in Berlin und den glänzenden Em: 
pfang, der ihm dajelbit zu theil wurde, ge: 
folgte Gegenbeſuch des deuticben Kaiſers 
in Friedrichsruhe bedeutet, daß der greif 
Staatsmann fich die noch übrigen Tage 
eines Xebens des Gedanfens erfreuen 
faın, daß er mit feinem Souverän im 
Einvernehmen lebt. Zwiichen beiden Män— 
mern gilt al$ ausgemacht, daß die Ausſöh 
nung auf rein perfönlidhen und freund: 
\ichaftlichen Bewegaründen beruht und jede 
Erwähnung der Politif wird jorgfältig 
vermieden. Fürſt Bismarck icheint ſich ſeit 
\jeiner Ausiöhnung mit dem Katier einer 
viel beſſeren Geſundheit zu erfreuen, als 
zuvor. 


Berlin, 24. Februar. Bon dem Anar— 
chiſtenſchrecken, von welchem augenblicklich 
| England und Frankreich heimgeiucht wer: 
‚den, ift in Deutichland nur wenig zu ber: 


| Gorreipondent des „Herald“ in Shanghai 











auf der Weltausfitellung geht als Sieger 
hervor aus der Brüfung der wiſſen 
Ihaftlihen und erfahrenen 


Sachverſtändigen. 
Ein neuer Beweis, daß derſelbe der beſte elektriſche 
Gürtel der Welt iſt. 


Vater und Tochter geheilt. 


[TRADs MARK.) 


DR. A. OWEN. Geehrter Herr Dr. Owen! 
Es freut mich, Ihnen über die Wirkung Ihres Elektriſchen Gürteld meine 
Genugtbuung ausfprechen zu können. Meine Schmerzen waren hauptjächlich im Rüden, jede Bewegung ver: 
urfadhte mir Schmerzen, zwei Mal betam ich den Hegenihuß und das Leben war mir eine förmliche Dual. 
Da verfuchte ih Ihren Elektrifhen Gürtel, und habe es nicht bereut; denn, nachdem ich denjelben erft 2 
Wochen beſaß, war ich fo weit wieder hergeftellt, daß ich meinem Beruf wieder nachgehen konnte. 
Meine Tochter war von häufigen Kopfichmerzen heimgefucht, und habe ich ihr den Gürtel gegeben, um 
diefelben zu befeitigen. Auch an ihr hat ſich der Gürtel ausgezeichnet bewährt, denn er brachte raiche Hilfe. 
Jedem leidenden Menfchen rufe ich daher au: „Schaffe Dir einen eleftrifhen Gürtel von Dr. 
Dwen an, und erlange durch ihn Deine Gefundheit.‘‘ 


Mit beftem Gruß empfehle ih mich Ihnen 


Blad Ereet, Wis., den 27. Sept. 1893. 


Hochachtungsvoll 
Heinrich Reinke. 





Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausſtellern von Zeugniſſen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein ſelbſt⸗adreſſirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 


einer Untwort ficher zu fein. 





Unſer großer illnitrirter Katalog 


enthält befchworene Beugniffe und Bilder von Leuten, welche furirt worden find, ſowie 
eine Lifte von Krankheiten, für weldye diefe Gürtel bejonderd empfohlen werden, 
und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diejer Katalog ift in der deutjchen 
und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend eine Adreffe 


verfandt, 


Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 


Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, ZU. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 





32-0-42 


Erwähnt Diele Zeitung, wenn Ihr an und Ihreibt. 


fpüren. Deutichland hat mit jeiner ſchwie⸗ 
rigen politiichen Lage vollauf zu thun und 
die Wachiamfeit der Polizei und die Strenge 
der Gejeße jeit den anarchiftiihen Ausſchrei⸗ 
tungen in Frankfurt und England hat das 
kleine Häuflein Anardiften, das in Deutſch⸗ 
land noch jein Weien treibt, zu einer ver= 
bältnigmäßig zahmen und ungefährlichen 
Claſſe Menichen gemacht. 

Franfreidh. — Paris, 22. Februar. 
An Folge der zahlreihen anarchiſtiſchen 
Unthaten, welche in leßter Zeit bier verübt 
worden find, fommen die Barijer aus ber 
Angft und dem Schreden faft nicht mehr 
heraus. Heute Abend wurde ihnen abermals 
Grund zur Angit gegeben, indem unmit: 
telbar vor der Thüre der St. Pierr&firdhe 
eine Blechfapiel mit daran befindlicher halb⸗ 
abaebrannter Lunte gefunden wurde. Poli: 
ziften löichten zum Glück rechtzeitig die Lunte 
aus und umringten dann die Kirche, bis die 
MWachpolizei heranfam. 

Rußland. — London, 18. Februar. 
Die News erfährt aus Odeffa, daß fiebzehn 
Verionen, darunter mehrere Flotten-Of⸗ 
ficiere, in der vorigen Woche unter der 
Anklage verhaftet wurden, revolutionäre 
Schriften und fonftige compromittirende 
Schriftſtücke in ihrem Befite gehabt zu ha: 
ben. In Charkow haben zahlreiche Berhaf: | 
tungen ftattgefunden. 

St. Petersburg, 22. Februar. Der Czar 
bat ſich nun definitiv entichloffen fich mit 





| der failerlichen Familie demnächft zur Er: 


bolung nah San Remo oder einem der 
Lufteurorte im üblichen Franfreich zu be— 
geben. Es wird der beabfichtigten Reife po= | 
fitiiche Bedeutung beigemeijen, da er auf 
derjelben vorausfichtlich mit einigen der 
bedeutenditen Herricher Europas zuſam— 
mentreffen wird. 

Ehina.— New York, 22. Februar. Der 


ichreibt unter dem 26. Januar: Soeben ift 
die Nachricht von einer, an einem Franzo— 
ſen in der benachbarten Provinz Anhevei, 
verübten Gemwaltthat eingetroffen. Derjelbe 
befand fich auf der Reife nach Chinkiang, 
al3 er von einer feindlichen Rotte angehal: 
ten wurde, die ihn niederichlug, ihm jeine 
Kleider vom Leibe riß, und verjuchte ihm 
eine ſchmutzige Flüffigfeit in den Hals zu 
gießen. Er wurde bei dem Kampfe furcht— 
bar aemißbandelt, aber es gelang ihm 
fchlieglih mit dem Leben davon zu kom— 
men, obgleich er feine ſämmtlichen Sachen 
einbüßte, und er erbielt feinen Schadener: 
fat dafür. — Kürzlich wurden in der Näbe 
von Soochow enaliiche oder amerifaniiche 
Miiftionäre überfallen und ausgeplünbdert. 


Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte e3 
an und wurde dadurch wieder jehend. ch 
fannAuaenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunst probirt haben. Auch 
heile ich eine Berion aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 
dieſes Seilmittel 





YAugenleidende können 
bezichen von 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 CROSWELL, MICH. 
Sanilac Co. ' 9—21’94 
Holzhader 
Achtung! 
fragt nad dieſer Art 
und feiner anderen. Holz⸗ 
hacker probirt dıe Nelly 
I perfect Art. Sie zer 
fleinert mehr Holz als 
irgend eine andere Art 
Die Aushöhlung im 
Blatt verhütet das Ste— 
denbleiben im Holz und 
bewirkt, daß diefe Art tie⸗ 
fer jpaltet als irgend eine 
andere. Fragt Euren 
Händler nad) derjelben. 
Sendet uns feinen Nas 


men, falls er fie nicht hat. 
68 ist die Anti Truft-Art. 


Zellu Axe AMfg. Co., 


Zonisville, Ay. 


e. 0.W. 


Fahrkarten 
— 
— 





45—18’94 





nad allen 
Plätzen 
von und 


9 Enropa 


zu den niedrigften Preifen. 


Mer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende jich brieflich oder 
periönlicd an mich; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünftlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


11 93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 


Dreybare Bul's Ey Laterne. 


Diefe Laterne iſt aus lakirtem 

Metal hergeſtellt und mit einem 

ftarfen „Bulls Eye* oder Lenie 

verjehen. indem man bas Bulls 

Eye feit gegen bie Weite ober 

Rod hält wirb es eine dunkle 

Laterne und kann baber bei 

vielen wichtigen Gelegenheiten 

ebraucht werben, Am Annern 

er Laterne iſt ein brehbarer mes 

tallener Gylinder mit zwei gläs 

fernen Hlähen—die eine rothes 

das anbere grünes Glas. Wenn 

nun bie Laterne angezündet wird 

- - wirft fie einen neipen Lichtſtrahl 

durch das Bulls Eye, dreht man nun den Eylinder jo hat 

man augenblidlich einen rothen oder grünen Lichtſtrahl. 

Dies ift ein großer Vortheil, da dadurch auf weite Entfers 

nung Signale geräufchlos gegeben werben können. Die 

Laterne fh mit einer feitpaßenden Lampe verjehen um 

Del und Docht zu halten, die Thüre jhlieht feit und 

wird durch eine Hampe feitgehalten.” Cie hat ausge: 

zeichnete Bentilation und = ſtarke Henkel. Sie kann 

gerade jo leicht wie die altmodifhen Laternen getragen 

werben, Diefe Laterne wird fi in ne Hausbalıe als 

fehr nüglich erweilen. Wir ſenden diefe Laterne poftfrei 

für 300; oder 4 für $1. An Händler oder Agenten $2 

per Duhend per Erprek. Gataloge frei verjandt mit 
jeder Beitellung, ober 2c Poſtmarke. Adreſſitt 


LADIES’ ART CO.. Box 1007, St. Louis, Mo. 


ie fie Pie Be 


Be 
— lic Srante, — 
beionders Shwindfühtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Ratienten mit Rervenleiben 
oder Diutterleiden, Magen: und veberleibende, 2c., 
überbaupt in allen Hrantheitöfällen, afus 
ten und chroniſchen jeder Arı, follte man ſich ber 


echten eleftro-homäopathiichen Mittel 


}j bedienen; bieiclben bringen am fideriten 
Xınderung und Heilung. 
. N Die außer. dentlich aünſtigen Erfolge 
3 














mit dieſen Mitteln bewerſen bie Mögs 

lichkeit grumdiiher Herlungen aud in ben 
alferichwierigiten källen und follte Niemand vers 
fehlen, ſeine Freunde und Angehörigen barauf 
auimerfiom zu madch. Alle weitere Auskunft 
wird gerne geachen. "atalog wirb auf u 
ns 


zugeiandt. Wan mende fi brieflid oder peri 
lih vertrauensvellan Pr. Marl PBuiched, 
330 Za Sale tive., Chicago. 

_——__ FI ETFETFETEE 





Lathyrus splvestris. 
Futter-Anlage für ein Menſchenalter. Franco 
per Poft % Pid.6öc, 14 Pd. 81.20, 1Pfb. 82,25, 
2 Pd. 4.00, 8 ir 85.50, 4 Pfd. 87.00, 

6377 Exit 16 Jahren am felben Plage. 
Kaufen Sie Ihre Sämereien direct vom 
Großhändler. 


637° Kleegras= Sämereien, Probſteier Saat: 
gut, Gemüſe-, Blumen: und Wald-Sämereien. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen und Brutmafci: 
nen. Nurseries: Rojen, Waldmeijter. 4ährige 
deutſche Obitbäume, echte Kajtanienbäume u. |. m. 

[3 Schleſiſcher Rothklee, importirte 
Pradtfaat, per Buſhel 88.75 





W,. Wernich, 
Großhändler in Sämereien, 
605 Granb Ave., Milwaukee, Wis. 


Deutſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirichen: | 
und Pflaumenbäumen, Deutſche Zwetſchen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoſen; ruſſiſche 
Maulbeeren, jowie Weinreben, Beeren- und 
Blumenſträucher; Waldbaumſetzlinge für 














Timber Glaims; Alles zu billigen Preiſen. 


Preisliften veriende ich frei. Schreibt 


deutſch oder engliich und adreifirt | 
| 
\ 


CARL SONDEREGGER, 
FAIRBURY, NEBR. 


| 
| 


2—17'94 


Englischer Catalog 


® 4 
Sur 
Ss 1894 


afender r Fundduch 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedruckt auf beſtem Buchpopier. 
Ueber 50 Abbildungen Beſchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Buch (eng- 
lid). breis nur 10c Man adreflire 
42-49 C, C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S.A. 
und erwähne die Rundihau. "ag 


Agenten verlangt. 
Tüchtige junge Leute verlangt, um fofort für die 
befte deutihe landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten ju fammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiihen Mann, fich einen lohnenden Nebenverdienft 
zu erwerben R ' 
40 Procent Reingewinn. 

Man jchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 

Times Bildg., Chicago, Ill, 

Achtung dDeutihe Poitmeilter und 
Storefeeper!!! 

Berlangt: der Name jedes deutichen Poftmeifters und 

Storefeepers in den deutichen Farmgegenden Ameritas, 

welcher vom 1. October an gegen 

40 Prozent Gommiffion 

die Agentur der beiten deutich-ameritaniichen land» 

wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens ift 

Man adreffire fofort 38-11’94 

veClerque & Hirschman, 

Times Bldg., Chicago, Ill. 


ante SÜMEN » 


im beiten County von Kanjas gelegen, 
nutes Land, billige Kohlen. Um nähere 
Auskunft jchreibe man an 51—11'94 

©. E. CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


Yute Nachricht für Jedermann. 


Dr E.]J. Worst, Ashland, Ohio, ſchictt jedem unſe⸗ 
rer Leſer, der e3 verlangt, eine Probe der berühmten 
auftraliihen electriihen Pillen, gegen Gatarrh, 
Nieren, Yeber- und Magenleiden, galtriihen Hopf: 
fchmerz Nerpöfität, Verftopfung und Grippe umfonft, 
oder genug Pıllen für eine fiebenwöcentliche Behand: 
lung für 81.00. Man berufe fi auf die Rundſchau und 
fchreibe, wenn möqlich, enaliih. 1—26’94. e.o. w. 


Marktbericht. 


23. Februar 189, 


Chicago, ZU. 
Sominermwerzen, No. 2 
Winterweizen, No. 2 
een NER 
Hafer, No. 2 

Roggen, No. 2. 





billig zu 
erfaufen, 











Viehmarkt. 
$4.75—5.10 
4,75 —5.52 
2.10— 3.60 
23.90—4,50 


Milwautee, Wis, 


Weizen, No.2 
Gere No. 2 


Minneapolis, Minn, 


Weizen, No. 1, nördl 
2... 
No.1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No.2... 


Hafer, No.2 
een 4.805 40 
2.85—3.65 


Kanfas City, Mo, 
Weizen, No. 2, hart 


34 | AS Man erwähne die „Rundſchau.“ 


Wie 
iſt Euer Blut? 


ift eine Frage, mit ber ſich Jeder: 
mann, dem daran liegt, Teinen 
Körper geiund und fräftig zu 
erhalten, ernſtlich beichäftigen 
follte. Unreinem Blute entiprins 
en unzählige Krankheiten wie 
Seropheln, Beulen, Roſe, Flech— 
ten, Salzfluß, Krebs, Rheuma— 
tismus, Shwindjucht und zulegt 
der Iod. Geſundes Blut giebt 
Nerven, Musteln und Gehirn 
Kraft zur Ausdauer, giebt Stärke 
und Beritand. Es jollte daher 
unjere größte Sorge jein, das— 
felbe rein und normal zu erhalten 
durch den Gebrauch eines zuver— 
läſſigen Heilmittels. 
Forni’s WUlpenfräuter 
Blut Beleber verbannt nicht 
blos jeden jerophulöfen Angriff, 
fondern macht neues, veiches, 
rothes Blut und ermeiit jich als 
ein Stäarfunasmittel in der That, 
denn er jchafit geſundes, jolides 
und feſtes Fleiſch. 
Wird nicht in Apotheken verkauft, ſondern iſt nur von 
Yofal»:Agenten over Dr. Peter Fabıney in Chicago zu 
haben, Schreibt für das Bi „Der Krantenbote“, cs 


wird ırei verjandt, 
1—25’94 








| 


| 


Eine hölzerne Jade 


die ein jeder Farmer zu jchäßen weiß, der 
fie einmal im Befiß hat. Wer deren Güte 
und Bortheile bei den verichiedenen Arbei: 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von | 
Sen, Stroh, Flachs, Klecfamen, | 
Gerſte, ſowie zum Gebrauch in der Scheue | 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieje Gabel jein, wenn 
ſie irgendwo zu befommen ift und fein ar: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
zum vortheilbaften Gebrauch bei unter: 
Ichiedlichen Arbeiten 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter:Gabel 
frei unter gewiljen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft ſowie um Preislifte wende 
man ſich gefälligit an 


PETER B. AMSTUTZ, 
4— 2994 BLUFFTON, OHIO. 


G. F. Glaajfen, 


Deutjches 


P} PP 
Land: Leih⸗ u Derficherungs: 
Gelchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinſen 
J eine Specialität. 
Verfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Dcean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Bläßen Europas, 22’93--21’94 
Dffice unter der Erften Rational:Banf, 
Newton, Kanfas. 


— Yillige Fruchtbare 
Ländereien in Maniloba 


zu verkaufen, „90 


im Red Niver-Thale. Beſtes Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
Reſerve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fi an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd. 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 








Die altbewährte Holzerhaltungs » Auftridh- 
farbe Garbolinenm Avenarius 
koftet:: S Cents per Gallone in Faß von 5 Gallonen 


" „ [2 ".n" ” „ 


7 „ [2 


70 

75 

0 „ 

5 u. a a ie 
frachtfrei und faßfrei aM Beftellers Bahnſtation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang ber Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Zage Zeit. 17,,98—16,'94 
Berwenbet Earbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerke an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern sc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed 8St.. Milwaukee, Wis. 


" " 7 


” ’ 





Riefen: 


T#° Guaranteed to Sow from 50 to £E0 ’ 
Acres per Day (either Horseback or 
Font), of Clover, Timothy, Millet, Flax 
Sen, and all Sceds of same 
nature. 


Wil be sent to any Psstostice PM 
on receipt of 81.50. If nat sat 
istactory money retunded. Fir-ulars 
Free. AGENTS WANTED. 


FRANZEN & BUSS, 
GOLDEN, ILL. 


REFERENCE : GOLDEN BANK, . X 
8—10’94 





in billiger Form verſchaffen wollen. 


Hundfchau: Prämien, 


Für $1.00 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejle des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Couverte hat, 
kann anjftatt der Briefblätter 35 Couverte, 
mit feinem Namen und Adrejje daraufgedrudt, 
haben. (Man gebe die zu drudenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünſcht 
wird, 35 DBriefblätter oder 35 Couverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fönnen.) 

(Ro. 8) Teftament und Bjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Diejes Tejtament ift beſonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Lejen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(Ro 9) Kurzgefaßte Geſchichte der Men⸗ 
noniten-&emeinden, mebit einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, jowie einem Berzeich- 
niß der Literatur der Taufgelinnten, 

(Ro. 10) Palmen Davids, Lederein- 
band: 318 Seiten. 


Für $1.50 die „Rundihau” ein Jahr 
und das Bud: 

(Ro. 11) Der Gejhäftsfübrer oder ſichere 
Sejhäftsmethoden von J. v. Nichols, Prine 
cipal des Northweitern Handelscollegiums 
zu Naperville, Ill. Reich illuftrirt. — Diefes 
Buch ijt, wie jein Name andeutet, für Solche 
geeionet, die jich Belehrungen diejer Art 
t 683 ent- 
hält alles wejentlich Praktiſche für den Land— 
mann, den Handwerker, und den Gejchäfts- 
mann, Winfe, Anweifungen und Warnun- 
gen, die. wenn beachtet, Manchem mehr als 
hundert Mal den Preis des Buches werth 
jein mögen. 

Für 32.50 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und das werthuolle Bud: , 

(No. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen : mebicinlojen) Heil: 
meije und Gejundheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Ron diefem Werfe find in circa 4 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Taufende von Xerzten verloren ge: 
gebene Kranfe find durch die naturgemaße 
Heilmeije gerettet worden. 

Nur für Abonnenten: 
ſammler. 


Wer ſich die Mühe nimmt für die „Rund⸗ 
ſchau“ neue Abonnenten zu juchen, erhält 
für jeine Bemühung entweder einen Gum— 
miſtempel mit irgend einem gewünjchten 
— und Adreſſe oder bie „Victory“⸗ 
Uhr. 

Wir haben Gummiftempeln in vier vers 
ichiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen fleinen Taſchenſtempel mit 

Bleiftift und Feder. 


Für zwei neue Abonnenten 
einen großen Taſchenſtempel. 


Für Drei neue Abonnenten 
einen feinen Schreibtifchitempel. 


Für vier neue Abonnenten 
einen großen Schreibtifchitempel. 


Bedingungen. 

1. Nur die Abonnentenfammler find zu 
diefen Stempeln berechtigt. Die Abonnen— 
ten jelbit erhalten, wenn jie mehr ala 75c be- 
zahlen, eine in der obenjtehenden Prämienlijte 
aufgeführte Prämie. 

2. Die Sammler müfjen mit der Beftellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrefjen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen können einzeln eingefandt 
werden, falls der Cammler fich einen Stem: 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, diejel: 
ben aber nicht auf einmal findet. Wir fh: 
ren genau Buch über die Ginfendungen. 

4 Die Sammler find gebeten diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünjchen, 
recht deutlich anzugeben. 

5. Wer anjtatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, kann 
dies haben. 


ei zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 
ält 
Die „»Bictory’slihr. 











Spörgel. 


Unze 10c portofrei- 





ie bejte Futter— 
und Heupflanze auf 
jandigem werthlofem 
Boden, die uns be- 
fannt iſt. Gebeiht, 
wo nichts anderes 
wächſt. Iſt jehr üp- 
pig, fruchtbar und 
liefert eine Menge 
ausgezeichnetes Heu. 
Volle Veichreibung 
iebt Salzer's Rata- 
09. 

Wer dieſes aus- 
fchneidet und mit 14c 


in Briefmarken an uns jendet, befommt Sal: 
zer's Katalog und 1 Unze Spörgel-Samen. 











ITB-10n 


JOHN A. SALZER SEED C0,, 


LA CROSSE, WIS. 


Diefelbe ift 1 Zoll did, 28 Zoll im Durch⸗ 
mefjer, bat ein gutes Werf mit Gebergebäufe, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Taſchenuht 
die 15 Dollar oder mehr koſtet. Die Fabrik 
von der wir diefe Uhren beziehen, erfreut ſich 
eines guten Rufes und verjichert, daß bie 
„Victory”, von der jährlich viele taufend ver: 
fauft werben, die beſte billige Taſchenuhr ift, 
die gemacht wird. Die Zujendung erfolgt 
portofrei. 

Wem e3 nicht gelingt zehn neue Abonnen- 
ten zu finden, der fann bie Uhr trotzdem ha⸗ 
ben, wenn er für jeden Abonnenten, ber ihm 
auf zehn fehlt, 15 Cts. darauf bezahlt. Wer 
alſo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15— 
60 Gt3. einzufchiden, ehe er die Uhr erhält. 








